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vsn ^üknsi ' spniokt in Ssrlin
Berlin , 1. Sept . Die Partei veranstaltete am

Donnerstag im Sportpalast ihre erste Kundgebung
«ach Ablauf des Burgfriedens . Lange vor Er¬
öffnung der Kundgebung war der riesige Raum
bis zum letzten Platz gefüllt , so daß sich die Po¬
lizei zur Sperrung des Sportpalastes veranlaßt
sah. Im Mittelpunlt der Kundgebung stand eine
Rede des Führers zur Politischen Lage . Hitler
erschien l« SSll -Uniform , i« Begleitung des
Reichstagspräsidenten Goering und der Abgeord¬
neten Dr . Frick, Dr . Goebbels und Prinz Au¬
gust Wilhelm und wurde mit minutenlangem Ju¬bel begrüßt.

Nachdem die Umflorten SA .-Standarten und
»Fahnen unter den Klängen des Deutschland -Lie¬
des in den Saal gebracht worden waren sprach
Zunächst Dr . Goebbels , der den Versuch,' Hitler
Von seiner Partei zu trennen , als aberwitzig be¬
zeichnete.

Der Führer stellte an die Spitze seiner Er¬
örterungen den Gedanken , daß sich das Rad der
Geschichte nicht zurückdrehen lasse. Es gebe heute
Menschen , die glaubten , das Jahr 1932 könnte
plötzlich umgeschrieben werden auf 1918, und die
dazwischenliegenden 13 Jahre könnten Plötzlich
vergessen werden . Die Leute irrten sich, wenn sie
meinten , sie brauchten nur modernisiert wieder
in Erscheinung zu treten . Sie würden aber in den
nächsten Monaten schon noch erfahren , daß, wer
solche Spanne der Geschichte verschlafe, nicht im
14. Jahr die Kraft besitze, sich denen entgegen¬
zusetzen, die 13 Jahre , gekämpft hätten . (Stürmi¬
scher Beifall .)

blickt ÖSI' Tlssl isi rSs»
Wsssn siisn Dings,
sonrßspn öss Volk

Man wolle nicht einsehen, daß jede Reform
eines Staates nur dann einen Sinn habe wenn
sie den Staatsinhalt und die Volksmeinu 'ng be¬
rücksichtige. Wenn jemand sagt , er lehne den
Parteistaat ab, so antworten wir : Auch wir , Herr
von Papen wollen keinen Parteistaat , besonders
Nicht einen , der auf einer so schmächtigen Basis
wie der des Herren -Clubs gegründet ist." Jeder
grundlegende Wandel im Leben der Staaten sei
immer zurückzuführen auf einen grundlegenden
Wandel im Willen des Volkes. Niemals wäre der
deutsche Zusammenbruch eingetreten , wenn die
klugen Männer von heute , die im Jahre 1932
plötzlich in die Kampfarena des politischen Lebens
getreten seien, sich schon 1918 für diese Frage
interessiert hätten . Der Unterschied zwischen Partei
und Partei sei der, daß die eine endlich im
Herren -Club lande , während die andere in einer
Volksbewegung ende, die eine Nation erfasse.

„Wir , so erklärte Hitler , waren auch nicht
mehr als dieser Club , aber in 14 Jahren ist
aus dem Club praktisch die große Volksbewe¬
gung geworden und die Gruppe , aus der die
Männer stammen , die uns heute bekämpfen,
wird »ach menschlicher Voraussicht in den näch¬
sten Jahren nicht größer werden , als sie ist,
während die Gruppe , die sich hinter uns be¬

findet, nach menschlicher Voraussicht in wenigen
Jahren die Ration sei« wird ."
Wenn Herr Hugenberg sagt, das deutsche Volk

lehnt die Diktatur einer Partei ab, gebe ich ihm
recht, besonders wenn diese Partei ein Klub ist.
Die bürgerliche Welt war gänzlich unfähig , ir¬
gendeine Basis abzugeben für das innere Leben
einer Nation . Heute glauben die Herren , daß neue
Voraussetzungen ihrem Wiedereintritt in das tzo-

Mfche Leben günstig seien. Ich kann ihnen ein
für allemal erklären , die nationalsozialistische Be¬
wegung hat es einst unternommen , in diesen ganz
zerrissenen Volkskörper wieder eine einheitliche
Lebensauffassung hineinzutragen , eine Weltan¬
schauung zu vertreten . Wir haben auf großen Ge¬
bieten dem deutschen Volke eine vollkommen neue
Einsicht gegeben. Wir haben ihm klar gemacht,daß SvzialiLmus und Nationalismus iden¬
tische Begriffe sind und daß Kasten- und Klassen¬
geist vernichtet werden müssen.

vnssns Sswsgung ist nickt
ru dssisgsn

Ich sage alle« unsere « Gegnern:
Bildet Euch Nicht « n, Latz Ihr unsere
lrbeit besiege« könnt ! A« der Gewalt
iserer Idee « und der Kraft unserer

Bewegung werdet Ihr zerschellen!
Was meint Herr von Papen mit konservativer

Staatsauffassung ? Der Bolschewismus in Ruß¬
land ist in seinem Sinne selbsterhaltend und kon¬
servativ . In welchem Sinne ist Herr von Paven
konservativ ? Im Sinn der jetzigen Republik oder
im Sinne der Vergangenheit ? Ich versichere feier¬
lichst? Konservativ sind wir , indem wir das höchste
Gut , das es zu bewahren gibt , in den Mittelpunkt
unserer Betrachtungen stellen: Unser Volk. Nicht-
konservativ find wir , wenn es sich um Erhaltung
von Ständen und Klassen und von Vorurteilen
handelt . Da find wir absolut revolutionär.

Weiin morgen der Bolschewismus siegen würde,
wollen dann die Herren etwa auch in ihrer naiven
Art erklären , daß das den Staat , die Staars-
autorität , den Staatsgedanken nicht berührt ? Es
würde nicht nur den Staat berühren , sondern sie
selbst.

Genau so kann ich Ihnen versichern, daß , wenn
übermorgen der Nationalsozialismus Sieger sein
wird , auch das den Staat berührt . Das Bürger¬
tum hat jahrelang in der Hoffnung gelebt, es
könne eine Bewegung kommen, die den deutschen
Arbeiter aus dem Marxismus herausführe , um
ihn dem Bürgertum zuzuführen , Man darf über-

München, 1. September . Am Mittwoch
versammelten sich im großen Saale des
Reichstages die Mitglieder der national¬
sozialistischen Reichstagssraltion , um sich
von den Vertretern der Reichsleitung überden Stand der Arbeiten in der Arbeitsbe-
schaffungsfrage berichten zu lassen. Frak-tionssührer Dr . Frick betonte als Leiter der
Sitzung die richtunggebende Bedeutung die¬ser Frage . Dann nahm der Vorsitzende des
Reichswirtschaftsrates der Partei , Feder,das Wort zu einem Bericht über die bereits
geleistete Vorarbeit und die beabsichtigten
Maßnahmen . Die Finanzierungspläne der
Papeir -Regierung seien unter stürmischer
Zustimmung der gesamten Fraktion restlos
abgelehnt und nicht etwa als kühne, son¬
dern als die tollste« Pläne bezeichnet wor¬den, die man sich denken könne.

Anschließend sprach von der Reichsleitnngder NSDAP . der Abgeordnete Köhler, Er
betonte , das sogenannte große Programm
des Herrn von Papen diene nicht der Be¬
seitigung der. Ardeitslosigke.it u,nd nicht der

zeugt sein: dieses Volk ist ein wilder Mustang,
und wer dieses Pferd zähmt, kann es auch nur
reiten. Der frühere ReichsinnenministerGroener
hat geglaubt, die SA. unter seine Führung stel¬len zu können. Er hat sich geirrt.

Diese Bewegung , diese Standarten und
Stürme haben nicht nur ihre Disziplin,
sie haben auch ihren Willen , und selbst
wenn ich sie preisgeben wollte, Herr von
Papen , würden Sie sie niemals bekom¬

men . (Minutenlanger Beifall .)
13 Jahre lang hat das Bürgertum den Kampf

gegen mich geführt , mich von Gericht zu Gericht
geführt . Immer wieder hieß es: Können Sie be¬
eiden, daß Sie nichts Verfassungswidriges unter¬
nehmen wollen, daß Sie legal kämpfen wollen?
Ich konnte das in der Tat , denn wir kämpfen
ja um das Volk. Ich will ja gar nicht, daß ein
kleiner Klub in Deutschland die Diktatur er¬
greift.
Ivk « U! «Is« «Isutsek « Volk
«IIsss Vswvgung enodsi -n unrl
wein , «Isü rivsngsIÄulig 61s
81 un «Is kommt , in «ton win rls»
«loutsoko Svirrk onoksnt ksdsn
Ich konnte leicht schwören. Aber die anderen

hätten mir den Eid nicht abnehmen sollen. Denn
jetzt, wo die Zeit für uns kommt zur Führung
des Staates , jetzt sagen sie: „Die Verfassung hat
keinen inneren Sinn . Der Parlamentarismus ist
überlebt ." Jetzt , wo wir 230 Mann im Reichs¬
tage haben , erklärt man die Form der Demo¬
kratie für veraltet und meint , daß das Volk nach
neuen Formen dränge . In diesen schweren Stun¬
den befindet sich

-er Herrsn -Ckub in Geburtswehen,
um dem Volke eine neue Verfassung zu schenken.
Auch Herr Hugenberg ist heute der Ueberzeugung,
daß es keinen geeigneteren Mann in Deutschland
gibt als den Herrn Reichspräsidenten und daß
aus seinen Händen das Volk das bekommen wird,
was es braucht — nach konservativer Staatsauf¬
fassung. Euer Bekenntnis kommt zu spät . Wenn
Ihr sagt , Ihr wollt jetzt das Parlament korri¬
gieren —

Herstellung des Rechtes auf Arbeit , sondernnur der sogenannten Sicherung des Staats¬
haushalts und der Entlastung der Arbeits¬
losenversicherung . Der Kamps der NSDAP.
gehe nicht nur darum , den Arbeitslosen
wieder Arbeit z» verschaffen, sondern auch
ganz unmittelbar darum , daß die künstlicheund verbrecherische Erhaltung der Arbeits¬
losigkeit durchbrochcn, die Diktatur des Leih¬
kapitals entthront und die Arbeit in ihr
Recht als Retterin der Wirtschaft eingesetzt
werde. In diesem Zusammenhang bezeich¬
nete Köhler die Anträge der Sozialdemo-
kraten als „Scheinanträge " . Ueber weitere
wirtschaftliche Ziele der NSDAP . sprachdann der Abgeordnete Tholens von der
Reichsleitung . Die Referate faßte Neichs-
organisationsleiter Gregor Strasser in einem
Schlußwort zusammen.

Am Nachmittag wurde zwischen den Ver¬
tretern dar Reichsleitnng und den anwesen¬
den nationalsozialistischen Ministern und
Reichstagsabgeordneten die Sitzung zu Endegeführt . '

wir wollen, daß der Wille des Volkes
befolgt wird.

Wir wollen, daß dieser neugestaltete Wille den
Weg frei bekommt zur weiteren Gewinnung des
deutschen Menschen, und wir wollen , daß dieser
Wille auch dem deutschen Reich den Stempel aus»drückt."

Man sagt , Bismarck hat auch einst gegen den
Reichstag regiert und später doch die Rechtfertig
gung erhalten . Das war Bismarck und das war
Kaiser Wilhelm der Große . Damals war es eilt
Kampf um Länder , der auf dem Schlachtfeld ent¬
schieden werden konnte . Heute dagegen ist es eilt
Kamps um Weltauffaffuugen , der im Volk ent¬
schieden werden muß . Wenn man bereit ist, auctz
uns an der Regierung zu beteiligen , so könnend
wir nur jagen , daß man unsere Lage vollkom¬
men verkennt . Es ist uns nicht um Gnade z«
tun ; denn
Wss win sis Ksckl ko^üsi 'N
können , nskmsn win nickt

si » Ensös
Wenn man uns sagt, wir hätten nur 37 v. H.,

so wollen wir darauf hinweisen , daß man , um
regieren zu können, 51 v. H. braucht , daß wir
Nationalsozialisten also bereits A von den not¬
wendigen 51 v. H. haben und die anderen nur
ein Viertel . Wenn man uns weiter entgegnen
Wir haben die Macht , so bekunden wir dazu zumk
Unterschied von diesen heutigen Staatskünstlerq
feierlich folgendes : Wenn das Schicksal uns Na-
tionalsczialisten die Macht in die Hand drückt,werden wir in keiner Sekunde die Macht gebrau¬
chen, um uns durch sie zu erhalten.

Wir bekennen feierlich, daß für uns das Reichs-
Heer nicht zum Schutze einer Regierung , sonder«
zum Schutz des Reiches da ist. (Stürmischer Bei¬
fall .) Wir versichern feierlich, daß wir für dieses
Heer sorgen werden wie niemals zuvor für eS
gesorgt wurde . Jeder soll sagen können : Das sind
unsere Soldaten , des deutschen Volkes Regimenter-
(Stürmischer Beifall .)

Die Gegner sollen uns nicht sagen, daß die
Macht hinter ihnen steht-, denn ein Regiment , das
sich nur auf Bajonette stützt, mißbraucht das kost¬
barste Gut , das ein Volk hat . Wir werden unsere
Herrschaft mit dem Willen und dem Mut unserer
eigenen Anhänger zu schützen wissen. Wenn ge¬
wisse Politiker ihre Bedenken dagegen ausspre-
chen, daß wir uns noch einmal mit anderen Par¬
teien verbinden wollen , so sage ich dazu:

Ich appelliere an das deutsche Volk, zu ver¬
hindern , daß nun plötzlich ein System sich i«
TeatMe .nd mit Mitteln durchzusetzen versucht,
die nicht anständig sind. Ich protestiere dagegen,
daß man plötzlich unser Geistesgut uns nehme»
will in der Meinung , damit vielleicht sich selbst
erhalten zu können , während wir damit Deutsch¬land retten wellten . Ich bin entschlossen, da¬
gegen den Widerstand aller anständigen Deut¬
schen zu entfachen. Mein Atem ist länger als
der meiner Gegner . Wir werden die Zeit schon
überstehen , weil in unserem Lager das Deutsch¬
land der Zukunft lebt.
Der Führer schloß mit der Versicherung , dag

die Bewegung doch letzten Endes den Sieg davon¬
tragen werde . „Wenn ich", so schloß er, „vor zwei
Jahren Herrn Groener prophezeite , daß dis
Stunde kommt , in der der deutsche Reichstag
braun schimmern wird und er es damals nicht
glauben wollte , dann will ich heute der Regie¬
rung Papen erklären:

Es kommt der Tag , da wird Deutschland
braun schimmern !"

,Mek 1 kükn , sonrSss ' n Lok
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Berlin , 1. Sept . Wie über den Inhalt der am
Montag im Anschluß an die Aussprache zwischen
Außenminister von Neurath und dem französischen
Botschafter Francois Poncet überreichten Nieder¬
schrift ergänzend mitgeteilt werden kann, gehen
die deutschen Darlegungen von der Vertagungs-
entschließung der Abrüstungskonferenz in Genf
aus , die bekanntlich nichts darüber enthält , ob die
in Genf beschlossenen Maßnahmen auch auf
Deutschland Anwendung finden sollen. Aus diesem
Grunde habe Deutschland die Annahme der Ver¬
tagungsentschließung s. Zt . abgelehnt und eine
Klärung der Gleichberechtigungsfrage verlangt.
Deutschland habe im Verlaufe der dann folgenden
diplomatischen Aussprache die Abrüstung der an¬
deren Länder nach dem Muster seiner eigenen Ab¬
rüstung gefordert . An diesem Standpunkt halte
die deutsche Regierung auch heute noch fest.

Die anderen Mächte , so heißt es weiter , beab¬
sichtigen für sich ein anderes Abrüstungsregime
auszuarbeiten , als es Deutschland aus Grund des
Versailler Vertrages auferlegt wgrden sei. Deutsch¬
land stehe aber auf dem Standpunkt , daß die
Abrüstung für alle Staaten nach den gleichen
Grundsätzen durchgeführt werden müsse. Die
deutschen Maßnahmen , die sich aus der Nichtan¬
erkennung dieses Grundsatzes ergäben , müßten sich
nach dem Maßstab der Abrüstung der anderen
Mächte richten.

Im übrigen muß noch einmal darauf hinge¬
wiesen werden , daß Einzelheiten in der Unter¬
redung zwischen dem Reichsanßenminister und
dem französischen Botschafter nicht erörtert wor¬
den sind. Es ist deshalb auch nicht richtig , daß,
wie das „Journal " behauptet hat , bereits im
einzelnen über den Umbau der Reichswehr ge¬
sprochen worden ist.

Die diplomatischen Besprechungen sind deshalb
mit Frankreich zuerst aufgenommen worden , weil
Frankreich sich bisher am wenigsten der deutschen
Auffassung genähert hat . Ueber die bisherigen
deutsch-französischen Besprechungen sind die ande¬
ren Mächte unterrichtet worden . Der Bruch , der
am Montag zwischen Neurath und Francois Pon¬
cet vereinbarten Vertraulichkeit ist auf eine von
französischer Seite begangene Indiskretion zurück¬
zuführen , die hoffentlich nicht dazu führt , daß die
diplomatischen Verhandlungen erschwert werden.

^psnools wiSllvp
dsi wsupsik

Verkitt, 2. September- Der französische
Botschafter Francois Poncet hatte , wie Ber¬
liner Blätter berichten , am Donnerstag
eine Unterredung mit dem Reichsanßen¬
minister von Neurath . Gegenstand der Un¬
terredung war wieder die deutsche Forde¬
rung nach Gleichberechtigung und der In¬
halt der Aufzeichnungen , die durch Indis¬
kretionen des Havas - Büros bekanntgewor¬
den sind . - l !

Von Berliner zuständiger Stelle wird
mitgeteilt , aus den Erklärungen des Reichs¬
wehrministers gehe hervor , daß Deutsch¬
land nicht aufrüsten wolle , sondern nur
das Geld , das es schon jetzt für seine Wehr¬
macht ausgebe , für seine Sicherheit nutz¬
bringender anwenden wolle , als das bei sei¬
ner heutigen Militärorganisation möglich
wäre . /

psnis bspsl

Paris , 1. September. Der Pariser Ka¬
binettsrat ist um 17 Uhr unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Herriot zusammen¬
getreten . Herriot hat den deutschen Schritt
in der Frage der Gleichberechtigung Presse¬
vertretern gegenüber als „ außerordentlich
wichtig " bezeichnet , im übrigen jedoch jede
Erklärung abgelehnt. Der „Temps" hebt
in diesem Zusammenhang hervor , daß die
Reichsregierung die in der Denkschrift be-,

rührten Fragen nicht in der Öffentlichkeit
zn verhandeln wünsche. Es sei nur zu
erwarten , daß in Berlin selbst eine allge¬
meine Erklärung herausgegeben werde. Im
Laufe des Vormittags hat Herriot nicht
nur den britischen Geschäftsträger , sondern
auch den Kriegsminister Paul Boncour
empfangen, um ihn noch vor der offiziellen
Sitzung mit dem Wortlaut des deutschen
„Resümees" bekanntzumachen.

Die Berliner Berichterstatter der hiesigen
Abendpresse geben verschiedene Gerüchte
über den Inhalt wieder. So wird besonders
hervorgehoben, daß die Denkschrift das Ge¬
biet der Rüstungen zu Lande, zur See
und in der Luft behandele, ohne zahlen¬
mäßig festgelegte Forderungen zu stellen.
Französische Wünsche in bezug auf ergän¬
zende Sicherheitsgarantien würden nach
Feststellung der vollen deutschen Gleich¬
berechtigung die beste Aufnahme finden.
In der Denkschrift sei von der entmilitari¬
sierten Rheinzone überhaupt nicht die Rede.

Herriot verweigert jede Auskünfte
Paris , 1. September. Wie zu erwarten

war , hat sich Ministerpräsident Herriot
auch nach dem Kabinettsrat geweigert , ir¬
gendwelche Auskünfte zur Frage der deut¬
schen Denkschrift zu geben. In einer kurzen
amtlichen Verlautbarung heiß es nur , daß
Herriot seinen Kollegen einen Bericht über
die außenpolitische Lage unterbreitete . Ueber
die Zusammenrufung des Parlaments ist
noch keine Entscheidung gefallen.

Ms rleulsekon

Die Pariser Zeitung „Journal"  meint nähe¬
res über die Denkschrift der Reichsregierung zu
wissen und faßt die deutschen Forderungen in 10
Punkten zusammen , die im wesentlichen den
Ausführungen des Reichswehrministers im Rello
del Carlino und im Heimatdienst entsprechen.
Deutschland fordere:

1. Mne Aenderung der bisherigen Statuten
der Reichswehr , die sich auf die 12jährige Dienst
zeit aufbauen.

2. Einführung einer Militärdienstzeit , die ein
Mittel zwischen der Militärdienstpflicht und der

Dienstzeit eines Berufsheeres darstellk.
3. Schaffung eines Heeres von 300 000 Mantt)
4. Wiederherstellung der schweren Artillerie un§

der Küstenartillerie.
5. Die Schaffung eines Parks von Tanks.
6. Schaffung einer Militärfliegerei.
7. Einrichtung von Schulen zur Ausbildung

von Militärfliegern.
8. Ausdehnung der Marine durch den Büu voq

Kreuzern , Panzerkreuzern und Unterseebooten.
9. Anlegung von Befestigungswerbsn.
10. Die Schaffung von 35 neuen: Fabriken fü-

die Herstellung von Kriegsmaterial.
Zu dieser Meldung wird von zuständige-

deutscher Stelle jedoch erklärt , daß die Zu¬
sammenfassung in diesen 10 Punkten über?
den Inhalt der Note hinausgeht , die nochs!
nicht soweit ins einzelne zu gehen scheint«!

Amerika stimmt ru
Newhork,  1 . September . Obwohl big

amerikanische Regierung bisher noch keine Ab¬
schrift der deutschen Denkschrift an Frankreich
erhalten hat , erklärt man doch schon in hohen
Regierungskreisen , daß die Regierung d e §
Vereinigten Staaten den deutschen
Forderungen sympathisch gegen¬
überstehe.  In diesem Zusammenhang weist
man erneut darauf hin , daß die amerikanisches
Regierung den Versailler Vertrag nicht unter¬
zeichnet hat . Der deutsche Protest , daß die>
Unterzeichnermächte von Versailles bisher nicht
abgerüstet haben , sei berechtigt . Allerdings wür¬
de es die amerikanische Regierung lieber sehen,
wenn die Unterzeichnermächte auf den deutschen
Stand abrüsten würden , als daß Deutschland
aufrüste.

Qsmsinssms eisn
»ISVKk' . unrl rlss Züsnti' ums

Berlin , 1. Sept . In einer Sitzung von Ver¬
tretern der Nationalsozialisten und des Zentrums,
die unter dem Vorsitz des Reichstagspräsidenten
Goering stattfand , wurde folgende Verlautbarung
vereinbart:

„Gegenüber zahlreichen Kombinationen in der
Ocfscntlichkeit wird bezüglich der zwischen den
Nationalsozialisten und dem Zentrum schwebenden
Verhandlungen festgestellt, daß diese Verhandlun¬
gen begonnen wurden und fortgesetzt werden mit
dem Ziel der Beruhigung und Festigung der in¬
nerpolitischen Verhältnisse für längere Sicht , da
nur auf der Grundlage der Wiederherstellung des
Vertrauens eine erfolgreiche und eine dauernde
wirtschaftliche Besserung und Beseitigung der
außenpolitischen Isolierung erzielt und gesichert
werden kann."

Zugabsturz von der Ems -Brücke
Münster,  1 . Sept . Auf der Strecke zwischen

Ems und Westbcvern ereignete sich am Donners¬
tag kurz nach 18 Uhr ein schweres Eisenbahnun¬
glück. Der von Münster kommende Eilgüterzug
Richtung Bremen —Hamburg passierte die neue
Brücke über die Ems , in der Nähe von Ringe¬
mann . Kaum hatten die Lokomotive, der Pack¬
wagen und zwei andere Wagen die Brücke pas¬
siert , als der folgende Wagen plötzlich aus den
Schienen sprang . Er ritz sich von den Vorderwa¬
gen los und ritz die drei nächsten Wagen mit sich.
Der erste Wagen stürzte durch das Eisengeländer
der Brücke etwa sechs Meter tief in das seichte
Flußbett der Ems , die drei weiteren Wagen wur¬
den mitgerissen und blieben am User der Ems
liegen . Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Brand in einem Petroleumzug
Moskau (über Kowno), 2. Sept . Nach einer

Mitteilung aus Baku ist am Donnerstag in einem
Petroleumzug , der aus 41 Wagen bestand, ein
großer Pctroleumbraud ausgebrochen . 13 Wagen
sind vollkommen niedergebrannt Bei dem Brand
sind vier Mann ums Leben gekommen. Die ganze
Strecke wurde sür den Eisenbahnverkehr unter¬
brochen.

Iimmy Walker zurückgetreten
Newyork,  2 . Sept . Oberbürgermeister Wal¬

ker ist am Donnerstag abend zurückgetreten . Er
begründet diesen Schritt mit der angeblich un¬
fairen Art und Weise, mit der Gouverneur Rosse»
velt das Disziplinarverfahren gegen ihn handhabe
und kündigte seine Wiederkandidatur sür Novem¬
ber an.

Unsers S ZA.-Ksmsi 'SLSsn
in Csutksn bSNnsüiglt

Wie wir soeben erfahren , ist aus Grund einer
Entschließung des preußischen Staatsministeriums
die Todesstrafe der vom Sondergericht Beuthcn
verurteilten SA .-Leute auf dem Gnadenwege in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt wor¬
den.

Flugzeug -Massenstürze in der Tschechoslowakei
Prag,  2 . Sept . Einige Blätter nehmen die

15 Flugzeugunglücke , die sich während der letzten
Monate im tschechischenMilitärflugwesen ereignet
haben , zum Anlaß , um an der Militärverwaltung
scharse Kritik zu üben . Die Flieger stürzten in der
Tschechoslowakei wie die faulen Birnen ab. Das
Verteidigungsministerium wisse nachher immer
eine Erklärung und einen Grund anzuführen , der
die Ursache des Unglücks aufkläre , wobei es die
Schuld in der Regel dem toten Piloten zuschiebe.

im Liskiksim
von Rittm . a. D . Burandt.

Auf der großen Führertagnng in Magdeburg
um 5. Mai dieses Jahres hat die Stahlhelm-
Bmrdesführung die feierliche Erklärung abge¬
geben , daß der Stahlhelm zu seiner früheren
Haltung der parteipolitischen Neutralität zurück¬
kehre und es für alle Zukunft ablehne , sich wie¬
der parteipolitisch zu beteiligen.

Diese Erklärung entsprang nicht etwa einem
in freiem Ermessen gefaßten Entschluß der
Bundesführung , sondern einer Korrektur von
unten . Sie erfolgte unter dem Zwang der Tat¬
sachen, wie : zahlreiche Austritte , deutlich ver¬
nehmbares Murren der nationalsozialistischen
Stahlhelmer und der geradezu erschütternde Miß¬
erfolg der von Hugenbevg inspirierten Aufstel¬
lung Düsterbergs als Kandidat für die Reichs¬
präsidentenwahl . Nichtsdestoweniger hatte man
den Eindruck , daß die Erklärung der Bundesfüh¬
rung ehrlich gemeint war , so daß ihr Zweck,
einen beruhigenden Ausgleich im Stahlhelm¬
verband herbeizuführen , erreicht wurde.

Durchaus im Einklang mit dieser Erklärung
stand dann die Willenskundgebung der Bundes¬
führung anläßlich der Neichstagswahlen , in der
sie den Stahlhelmern die Wahl einer der beiden
großen nationalen Parteien NSDAP und
DNVP empfahl . In der Praxis wurde die
Sache allerdings anders gehandhabt . Deutsch-
nationale Wahlredner , die gleichzeitig dem
Stahlhelm angehörten ,̂ wurden in den Ankün¬
digungen der Wahlversammlungen , in denen sie
ausschließlich für die DNVP warben , als Stahl-
hclmführer oder -Mitglieder ausgewiesen . Da¬
gegen sah man nirgends Stahlhelmführev sich
für die NSDAP einsetzen. In offiziellen Stahl¬
helmzeitungen und in der bürgerlich -nationalen
Presse erschienen verschiedentlich von autorita¬
tiver Stahlhelmsette verfaßte Artikel mit deut¬
licher Spitze gegen Hitler und die NSDAP,
die man in gehässigster Weise verleumdete . Er¬
innert sei hierbei an den offiziellen und den
inoffiziellen Artikel des damaligen Pressewavts
des Landesamts , Dr . Rüthnick , im „Niedersach-
sen -Volkswillen " bzw. in der „Weser-Zeitung ",
die beide mit dem Einverständnis , also unter
voller Verantwortlichkeit des Landesführers Au-
gener veröffentlicht worden waren.
: Wer dies Verhalten oberer und unterer
jStahlhelmführer für Disziplinlosigkeit gegen¬
über der Bundesführung gehalten hatte — eine
andere Erklärung war nicht nur von national¬
sozialistischen , sondern auch von dentschnationa-
Den Stahlhelmern nicht zu erhalten — ist durch
die Haltung der Bundesführung in den letzten
Wochen eines anderen belehrt worden.
!! Die Bundesführnng hat sich vor dem 13.
Alugusd beim Reichspräsidenten gegen eine
»Reichskanzlerschaft Hitlers und für den Zen-
ftrums -Neichskanzler d. Pasten und das im üb¬
rigen deuischnationale „Präsidial "-Kabinett aus¬
gesprochen . Damit hat die Bundesführung ihr
Versprechen vom 5. Mai gebrochen , denn ihre
Behauptung , daß das Kabinett b. Papen über¬
parteilich sei, trifft objektiv betrachtet , nicht
î u. Daß die deutschnationalen Minister des
Präsidialkabinetts , von denen einige Stahl-
jhelmer sind , aus formalen und Zweckmäßigkeits-
Münden aus der DNVP . ausgetreten sind , än¬
dert natürlich nichts an ihrer deutschnationalen
(Ueberzeugung und Einstellung . Niemand wird
(das deutlicher empfinden als die nationalsozia-
»istischen Stahlhelmer , denen dauernd der Be-
uweis geliefert wird , daß auch ihre deutschnatio-
Malen Führer trotz der immer wiederholten Be¬
hauptung , daß sie überparteilich seien , sich stets
Wieder dazu verleiten lassen , deutschnationale
Parteipolitik zu treiben . !

Die Bundesführung hat den Stahlhelm in
Hie neu gebildete , eindeutig gegen Hitler und
'den Nationalsozialismus gerichtete Front der
Meaktion : „Htndenburg —„Präsidial "-Kabinett—
ßDeutschnationale " einschwenken lassen und hier¬
mit von neuem einen unmöglichen Zustand in¬
nerhalb des Stahlhelms und gleichzeitig ein
Eigenartiges Kuriosum geschaffen. Wir sehen
-nämlich , daß in einer soldatisch organisierten
Formation , deren Führer gewillt sind , das re¬
aktionäre Kabinett mtt allen Mitteln , auch den
per brutalen Gewalt , gegen den revolutionären
Nationalsozialismus zu unterstützen , ca . 70 °/o
her Geführten in ihrer Gesinnung und ihrem
Kerzen eben diesem zu bekämpfenden National¬
sozialismus angehören . Man braucht kein Sol¬
dat zu sein , um festzustellen , daß durch diese
Tatsache der Stahlhelm sich selbst jedes mili¬
tärischen Wertes beraubt hat , was im allgemei¬
nen vaterländischen Interesse zu bedauern ist.
! , Durch die Ausschaltung des Marxismus aus
den Reichs - und Länderregierungen stehen die
^Machtmittel des Staates , Heer und Polizei , Zur
Unterdrückung jedes etwaigen marxistischen Auf-
lstandes zur Verfügung und sind für diesen
Zweck vollkommen ausreichend . Die Aufgabe
des Stahlhelms konnte deshalb nur mehr darin
gestehen , bei irgendwelchen Uebergriffen äußerer
Feinde , Polen oder Litauer , die Reichswehr
»nach außen zu unterstützen , oder , bei etwa gleich¬
zeitigen inneren Unruhen , nach innen zu ent¬
gasten . Die Geschlossenheit und Schlagfertigkeit
pes Stahlhelms für diese hohe Aufgabe zu er¬
halten , das ist für die nationalsozialistischen
Stahlhelmer , neben den Bindungen langjähri¬
ger Kameradschaft , der einzige Grund gewesen,
!trotz der immer wiederholten Brüskierungen
ihrer nationalsozialistischen Ueberzeugung durch
ihre dcntschnntionalen Führer im Stahlhelm
Zu verbleiben , anstatt dem Zug ihres Herzens
ihren vorausgegangenen Kameraden zur SA
der Hillerdeiiregnng zn folgen . Als ihren poli¬

tischen Führer und den zukünftigen Führer
Deutschlands erkennen diese Stahlhelmkamera¬
den seit langem bereits nur noch Adolf Hitler
an . Das haben sie in stets wachsender Zahl
durch ihre Stimmabgabe für Hitler und für die
NSDAP bewiesen.

Die Zwiespältigkeit in der politischen Ueber¬
zeugung oder , besser gesagt , die gegensätzlichen
Weltanschauungen innerhalb des Stahlhelms
haben sich zu einem Problem ausgewachsen , das
zu lösen die Bundesführnng nicht in der Lage
ist , weil sie sich von der deutschnationalen Par¬
teipolitik nicht freimachen will oder kann . Der
Stahlhelm ist darum in seiner heutigen Zusam¬
mensetzung zur Unmöglichkeit geworden . Die
Lösung des Problems ist nur dadurch zu er¬
reichen , daß die nationalsozialistischen Stahl¬
helmer aus dem Stahlhelm austreten . Die
Zusammensetzung des Stahlhelms wird dann
eine einheitliche sein und der Unterstützung
deutschnationaler Parteipolitik nichts mehr im
Wege stehen . Die nationalsozialistischen Stahl¬
helmer haben die Aufgabe , diese Klärung nsit
möglichster Beschleunigung durchzuführen . Ihre
Losung mutz darum jetzt lauten : „Heraus aus
dem Stahlhelm und hinein in die SA Adolf
Hitlers ".

Es handelt sich zurzeit dämm . endlich den I

Wiederaufbau Deutschlands in Angriff zu neh¬
men . Daß die kommunistische Partei hierbei
nichts mitzureden hat und ihrer ganzen staats¬
feindlichen Einstellung nach überhaupt nicht
in den Reichstag gehört , sollte selbstverständ¬
lich sein . Bei Ausschaltung der Kommunisten
wäre aber eine Mehrheitsregierung der Nazis
und Deuischnationalen möglich . Es sollte fer¬
ner logisch sein, daß für die entscheidende Füh¬
rung beim Wiederaufbau auch die Parteien nicht
in Frage kommen können , die in 13jährigev
Mißwirtschaft Deutschland in einen Trümmer¬
haufen verwandelt haben . Von dem nationalen
Volksteil rechts von Zentrum , Staatspartei und
Sozialdemokratie hat sich aber die überwiegende
Mehrheit , nämlich ca. 75 °/», für die Hitler¬
bewegung entschieden . Schließlich ist auch Hit¬
ler nicht für unser unzulängliches Wahlrecht
verantwortlich zu machen , das Papen selbst als
reformbedürftig bezeichnet hat und nach dem
englischen Vorbild abändern möchte. Wäre die
Reichstagswahl rlach dem englischen Wahlrecht
vorgenommen worden , d. h. daß in jedem Wahl¬
kreis von jeder Varlei ein Kandidat aufgestellt
Wird und derjenige als gewäklt gilt , der die
meisten Stimmen auf sich vereinigt , während die
für dre anderen abgegebenen Stimmen einfach

I unter den Tisch fallen , dann hätte die NSDAP

nicht 230, sondern mindestens 500 Abgeordnete
erhalten , während die restlichen zum größten
Teil dem Zentrum und znm geringeren Teil
der SPD zugefallen wären . Alle übrigen Par¬
teien wären leer ausgegangen.

Die Reaktion beabsichtigt eine „ Revolution
von oben ", die sich in erster Linie gegen den
Nationalsozialismus richtet . In der letzten
Nummer der Stahlhelmzeitung wird ebenfalls
ganz unverblümt die Revolution von oben , also
eine Illegalität , ein Verfassungsbruch durch die
Regierung verlangt . Nach den zwar unverbürg¬
ten , aber cmmer erneut auftauchenden Gerüch¬
ten , scheint der Rcichsfrontsoldatcntag dazu aus-
crsehen zu sein, der „Revolution von oben " die
Wege zu bereiten oder den Anstoß zu geben.
Die nationalsozialistischen Stahlhelmer müssen!
also damit rechnen , daß sie gegebenenfalls dort
in Konflikt mit ihrer politischen Ueberzeugung
geraten und vor plötzliche Entscheidungen ge¬
stellt werden , die ihnen keine lange Zeit znm
Ueberlegen lassen . Es besteht auch die Gefahr,
daß mancher im Augenblick dur 'ch das Faszi¬
nierende eines imposanten militärischen Schau¬
spiels und durch die spontane Begeisterung ve>
Umgebung über die wahren Hintergründe einer
solchen Aktion getäuscht werden könnie . J ^a
rechtzeitig zu warnen , ist der Zweck dieser Keilen
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Berlin , 2. September. Der Gnadenbericht
per Beuthener Gnadenstellen zu dem Tode»-
urteil gegen die fünf SA-Leute ist in Berlin
eingegangen. Zur Frage der Begnadigungha¬
ben Mitglieder des Sondergerichts, der Ober¬
staatsanwalt, der Gnadenbeanftragte, Landge-
richtsdirektvr Lehnsdorff, und der Beuthener
WcchtsanwaltZhlka Stellung genommen.

13. Nsiekski ' ontsoMsIsnIsg
in vsnlin

Berlin , 1. September. Berlin ist in die¬
sem Jahre der Schauplatz des Aufmarschesdes
Stahlhelms, Bund der Frontsoldaten. Zum
13 Neichsfrontsoldatentag, der vom 2. bis 4.
September stattfindet, rechnet man mit dem
Aufmarsch von 150 000 Stahlhelmern aus allen
Teilen des Reiches. Bereits am Donnerstag
trafen zahlreicheStahlhelme- in Berlin ein
Die Mehrzahl wird am Freitag und Sonnabend
in Sonderzügen herangeführt werden. Den of¬
fiziellen Beginn des Reichsfrontfoldatentagsbil¬
dete ein Presseempfang im roten Saal des
Krolltheaters am Donnerstagnachmittag, dem
die beiden Bundesführer Seldte und Düsterberg,
sowie der Bundeskanzler Wagner beiwohnten
und zu dem mehrere 100 Vertreter der deutschen
Presse erschienenwaren.

Oberstleutnant Düsterberg hielt eine Rede, in
der er zunächst di» Ziele des Stahlhelms
darlegte . Der Stahlhelm sei der Meinung,
daß heute wieder das Wort Wilhelms II.
gelte „Ich kenne keine Parteien mehr , ich
kenne nur Deutsche". Deshalb begrüßt der
Stahlhelm das System der Präsidialregie-
rung und ist der Auffassung, daß es die
Aufgabe aller Deutschen sei, sich geschlossen
hinter die Regierung Papen zu stellen.

Der Deutsche Katholikentag in Essen
. Essen, 31. August. Der deutsche Katholikentag
Nahm am Mittwoch mit einer Sitzung des Haupt¬
ausschusses(Zentralkomitee), einer Reihe von Ein¬
zelveranstaltungen, Kinderkundgcbungen und einer
großen Elternversammlungder katholischen Schul-
organisation seinen Anfang.
. Dr. Bracht nimmt dringender Dienstgeschäfte
wegen nur an der Eröffnungsversammlungteil,
während Reichskanzlervon Papen durch drin-

Guahaquil (Ecuador ), 1. September. Die
Lage in Quito, wo nach wie vor der Kampf zwi¬
schen den Aufständischenund den Regierungs¬
truppen tobt, ist äußerst vertoorren. Eine strenge
Zensur ist verfügt worden. Die Dinge sind da¬
durch auf den Höhepunkt der Verwirrung ge¬
trieben, daß die Amtszeit der Regierung Mar¬
tine; in der Nacht zum Donnerstag abgelaufen
ist, ohne daß eine neue Regierung gebildet oder
die alte mit der Wetterführung der Geschäfte
beauftragt wurde. Die für Freitag in Gua-
haquil erwartete Ankunft des englischen Kreu¬
zers „Durban " wird mit dem Aufstandin Ver¬
bindung gebracht. Aus aufgefangenen Funk¬
sprüchen ist zu entnehmen, daß in Quito grauen¬
hafte Zustände herrschen. Auf den Straßen lie¬
gen unzählige Tote, die wegen des ununter¬
brochenen Feuers nicht entfernt werden können.
Die Aufständischenund die Einwohner leiden
unter Nahrungsmittel- und Wassermangel, der
bereits zum Ausbruch ansteckender Krankheiten
geführt hat.

Straßenkämpfe in Quito
Guahaquil (Ecuador), 31. August. Trotz

Abschlusses eines Waffenstillstandes zwischen
den Aufständischen und den Regierungs¬
truppen gingen die Straßenkämpfe in Quito
anr Mittwoch weiter, ohne einer der beiden
Parteien einen Erfolg zu bringen . Es
wurde eine Anzahl Soldaten getötet . Die
Aufständischen bewaffneten die Insassen
einer Irrenanstalt und setzten diese im
Kampf gegen die Regierungstruppen ein.

Der belgische Bergarbeiterstreik geht weiter
Brüssel , 31. August. Der belgische Berg --

arbeiterstreik , der weiter andauert , hat am
Mittwoch zu mehreren Zwischenfällen ge¬
führt . Bei Lüttich wurden drei polnische
Streikbrecher von streikendenArbeitern über¬
fallen . Ein Pole zog dabei ein Messer und
stach um sich. In Monteguee mußte die

Berlin, 31. August. Der „Saarfreund" enthält
aus Anlaß der 12. Tagung des Bundes der Saar¬
vereine, die am 11. September in Koblenz statt¬
findet, an erster Stelle ein Geleitwortdes Reichs¬
kanzlers von Papen, in dem er seine Stellung
zur Saarfrage bekannt gibt:

„Zum ersten Male steht an der Spitze der
Reichsregierung ein Saarländer. Ich brauche nicht
erst zu versichern, daß mir das künstlich im Ver-
sailler Vertrag aufgeworfeneSaarproblem nach
aller: Richtungen stets gegenwärtigist. Ich kenne
das Saargebiet aus lebendigster Anschauung und
sehe in den Saarländern meine Landsleute. Aber
ganz unabhängigvon dem Zufall der Heimat ge¬
hört es zu den wichtigsten Aufgaben meines
Amts, stets Ausschau zu halten nach der Möglich¬
keit einer baldigen Rückgliederung des Saargebiets.
Daß das Saargcbiet deutsch ist und deutsch blei¬
ben will, hat die Bevölkerungin den zurücklie¬
genden 13 Jahren der erzwungenen Absonderung
vom Vaterland bewiesen. Nachdem das Saarge¬
biet die Aufmerksamkeit Europas und der Welt
auf sich gezogen hat, sind die Zustände und Ver¬
hältnisse dort von hellen Scheinwerfernerleuchtet,

gende Amtsgeschäfte an der beabsichtigten Teil¬
nahme überhaupt verhindertist.

Am Donnerstag vormittag tagte die Hauptver¬
sammlung der katholischen Lehrer und Lehrerin¬
nen Deutschlands.

In einem Vortrag über die Aufgaben der
katholischen Schule in der Großstadt betonte Frau
Dr. Weinand, die deutschen Katholiken lehnten die
weltliche Schule ebenso ab wie die liberalistische
und die völkische Gemeinschaftsschule.

Essen,  1 . September. Der Essener.Katho¬
likentag wurde am Donnerstagabend feierlich
eröffnet. Außer den Eröffnungsreden der bei¬
den Präsidenten hielt auch der stellvertretende
Reichskommissar für Preußen, der Essener Ober¬
bürgermeister Dr . Bracht, eine Begrüßungs¬
ansprache.

Auch der Reichskanzler von Papen hat ein
Telegramm an den Katholikentag gesandt.

Polizei einschreiten, als 2000 Arbeiter eine
Kundgebung veranstalten wollten . ' ^

Allgemeine Wehrpflicht in China?
Berlin , 1. September . Berliner Blätter

geben eine Reuter -Meldung aus Schanghai
wieder, nach der sich das chinesische Ka-
binett mit einem Gesetzentwurf über drei

Wien, 1. September . Die Grazer Polizei
ist einer großen Skandalaffäre auf die
Spur gekommen. Es handelt sich um Mas-
senoperationen an Männern zum Zwecke
der Sterilisation , die in einer Anzahl von
Fällen schwere Körperverletzungen nach sich
zogen. Von einem Konsortium angeblicher
Mediziner sollten, wie den Patienten mit¬
geteilt worden ist, operative Eingriffe nach
einer Methode vorgenommen werden, die
bei fachlicher Durchführung ungefährlich fest
Tatsächlich sollen in mehreren Fällen viel
tiefergreifende Operationen vorgenommen
worden sein, die Amputationen gleich¬
kamen. Die Erhebungen ergaben, daß die
Patienten durch Mittelsmänner auf die
Möglichkeit dieser Operationen aufmerksam
gemacht und den angeblich Medizin Stu¬
dierenden zugeführt wurden , so daß also
ein regelrechter Schlepperdienst bestanden
zu haben scheint. Die Eingriffe wurden mit
größter Heimlichkeit vorgenommen. Die
Patienten erfuhren nicht einmal , mit wem
sie es bei der Operation zu tun hatten.
Die Grazer Polizei hat bereits eine An¬
zahl von Verhaftungen vorgenommen.

Der Hauptschuldige ist ein bulgarischer
Student , der flüchtete. Außerdem sind zwei
Mitschuldige festgestellt, von denen einer sich
in Haft befindet . Des anderen konnte die
Polizei noch nicht habhaft werden.

so daß Lügen über die Zusammensetzung dieser
Bevölkerung und ihre Wünsche keinen Boden mehr
sinken können.

Die Rufe der Bevölkerungkönnen nicht mehr
in den Wind geschlagen und nicht mehr verfälscht
werden. Die zunehmendeErkenntnis von der
wahren Stimmung dsr Bevölkerungläßt mich,
ohne mich irgendwelchen Illusionen hinzugeben,
hoffen, daß es bald gelingen wird, das willkürlich
geschaffene Saarproblem in einer Weise zu be¬
reinigen, die den Wünschen der gesamten Bevölke¬
rung und ganz Deutschlands entspricht.

Lohnraub im Saargebiet
Saarbrücken, 31. August. Die Generaldirektion

der Saargruben hat die Tarifverbändeder Berg¬
arbeiter davon verständigt, daß sie den Lohntarif
kündigen werde. Es sei beabsichtigt den Multi¬
plikator zu senken. Außerdem sollen die Ein¬
kommen gewisser Schichtlohngruppen noch beson¬
ders gesenkt werden. In ihren Endauswirkungen
sollen von den Lohnherabsetzungen diejenigen Ar¬
beiter betroffenwerden, die eine bestimmte An¬
zahl Schichten monatlich erreichen.

Einführung der allgemeinen Militär -Dienst¬
pflicht in China befaßt hat . Als Muster sol¬
len die Wehrverfassungen Frankreichs und'
Italiens zugrunde gelegt werden. Die Ein¬
führung der Militärdienstpflicht soll sofort
mit der amtlichen Publikation des Gesetzes
erfolgen.

Japan droht mit Austritt aus dem
Völkerbund

Tokio,  31. August. Der japanischeAußen¬
minister Uschida erklärte im Parlament auf
eine Anfrage bezüglichder Mandschureipolitik,
die Regierung hoffe, daß auch die interessierten
Mächte das Mandschurei-Problem in einem
für Japan günstigen Sinne zu lösen bestrebt
sein werden. Sollte dies nicht zutreffen, so
würde Japan entsprechende Folgerungen daraus
ziehen. Es verlautet, daß die japanische Re¬
gierung entschlossen sei, vor dem Austritt aus
dem Völkerbund nicht zurückzuschrecken.

S ^.-KHsnn «i'sekHossvn
nun 6 2uek1ksus

Dortmund, 1. September. Das Sonder-
gericht II verurteilte am Donnerstag den
Schlosser Friedrich Seibel aus Dortmni ?d
wegen Totschlags und versuchten Totschla¬
ges zu sechs Jahren Zuchthaus . Seibel
hatte bei einem politischen Zusammenstoß
in der Nacht zum 3. Juni dieses Jahres,
den Nationalsozialisten Fröse erschossen.

Zuchthausfür ungetreuePostbeamte
Traunstein, 31. August. Im Prozeß gegen die

PostassistentinSteubl und PostmeisterAumüller
wurde am Freitag das Urteil des Landgerichts
verkündet:
"Es lautet für die Angeklagte Anna Steubl we¬
gen eines fortgesetzten Verbrechens der erschwer¬
ten Amtsunterschlagung auf zwei Jahre und sechs
Monate Zuchthaus unter Aberkennungder bür¬
gerlichenEhrenrechteauf drei Jahre. Das Ur¬
teil gegen Joseph Aumüller lautete wegen fort¬
gesetzter Amtsunterschlagungund wegen Urkun¬
denfälschung auf vier Jahre sechs Monate Zucht¬
haus und fünf Jahre Ehrverlust.

„Graf Zeppelin" in Pernambuco gelandet
Hamburg, 1. Sept. Wie die Hapag mitteilt,

ist das Luftschiff„Graf Zeppelin" am Donners¬
tag um 9.20 Uhr Greenwicher Zeit in Pernam¬
buco glatt gelandet.

SViillionen-kfkvIllvnsekisbung
in ttsrnbui ' g

Hamburg, 1. Sept. Nachdem es am Mittwoch
der Hamburger Zollfahndungsstelle gelungenwar,
einer Essektenschiebung in Höhe von 200 000 RM.
aus die Spur zu kommen, konnte sie jetzt eine
Millionen-Schiebungaufdecken. Die Hamburger
Zollfahndungsstelleverhaftete einen Kaufmann

W., der zusammen mit einem Bankier S . und"
einem Holländer C. Standardwerte, sogenannte
Kofferware, verschoben hat. Der Holländer C.
hatte die Effekten aus Holland gebracht und den
Erlös wieder ins Ausland geschafft. Der betei¬
ligte Bankier S. war im Frühjahr ds. Js . bereits
wegen Devisenschiebungen verurteilt worden. Da
gegen das Urteil Berufung eingelegt war, hatte
es noch keine Rechtskraft erlangt. Der Holländer
ist flüchtig.

Von der Roßtrappe abgestürzt
Thäte (Harz), 1. Sept. Trotz wiederholter

Warnungen kletterten zwei junge Leute in den
Felsen unter der Roßtrappe herum. Plötzlich
verlor der eine von ihnen, der aus Berlin stam¬
mende 17jährigeSchmidt, das Gleichgewicht und
stürzte kopfüber in die Tiefe. Er war sofort tot^
Die Leiche ist geborgen worden.

Den Ehemann erschossen
Frankfurt (Oder), 1. September. Die;

Ehefrau des Hauseigentümers Kling tö-
tete ihren 60jährigen Mann in der Woh¬
nung am Bnfchmühlenweg durch mehrere
Revolverschüsse. Nach der Tat unternahm
die Frau , die nervenkrank ist, einen Selbst¬
mordversuch. Sie wurde dem Krankenhaus
zugeführt und ist noch nicht vernehmungs¬
fähig. , . i

Kindesmörderknerhängt sich
Kaltcnkirchen, 1. September. Wie berich¬

tet , hatte die Frau -des Arbeiters Blnnk
in Hüttblek ihren 13jährigen geisteskranken
Sohn aus Mitleid erhängt . Die Frau war,
da weder Fluchtverdacht , noch Verdunke¬
lungsgefahr bestand, auf freiem Fuß be¬
lassen worden . Jetzt ist sie auf dem Boden
ihres Hauses an derselben Stelle erhäng!
aufgefunden worden, an der sie die Tat an
ihrem Sohne vollbracht hatte.

Amy hat Angst
London, 31. August. Die bekannteFliegerin

Amely Johnson hat ihren Gatten in einem Tele¬
gramm.dringend gebeten, angesichts des schlechten
Wetter über dem Atlantik den Rückslug über deq
Ozean aufzugeben.

Mollisott gibt auf
London, 31. August. Der englischeOzean¬

flieger Mollison hat den beabsichtigten Rück¬
slug über den Atlantik aufgegeben. Er be¬
schloß, am Sonnabend zu Schiff nach Eng¬
land zurückzukehren-

Bei der Feldarbeit von einem Wolf angegriffen
Budapest. Aus Belgrad wird gemeldet: In

der Nähe der südslawischen Stadt Wranje wurden
auf dem Felde arbeitende Bauern von einem
tollwütigen Wolf angefallen. Die Bauern konn¬
ten sich nur mit ihren Sicheln verteidigen. Der^
Kampf dauerte geraume Zeit, bis es schließlich!
einem der Bauern gelang, das Tier zu töten. Von'
drei Bauern, die durch Bisse schwerverletzt wur¬
den, sind zwei unter Qualen gestorben.

17 Seeleute beim Zusammenstoß zweier?
japanischerDampfer ertrunken

ToAo, 31. August. Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen zwei japanischen Dampfern!
bei der Insel Hcckkaido ertranken 17 japa¬
nische Seeleute . Das eine Schiff , der Damp¬
fer „Kumie Maru ", sank innerhalb fünf
Minuten . Elf Mann der Besatzung konnten
gerettet werden. !

Schwere Unwetterin Frankreich
Paris , 1. Sept. In den verschiedenen fran¬

zösischen Provinzen haben Stürme und Gewitter
am Mittwoch schweren Schaden angerichtet. Bei
Brumath in der Nähe von Straßburg wurden
ausgedehnte Tabakpflanzen zerstört. Der Schaden
wird auf mehrere Millionen Franken geschätzt-
Auch in Toulouse hat ein Gewitter großen Scha¬
den durch Ueberschwemmungcn angerichtet. Durch
Blitzschlag wurde eine große Schuhfabrikeinge¬
äschert. In Limoges schlug der- Blitz in eine
Kirche und zerstörte den Dachstuhl und den
Glockenturm.

Schweres Flugzeugunglück in Panam<
Colsn (Panama), 1. September. Infolge

plötzlichen Aussetzens des Motors stürzte
auf einem Erknndungsslug ein amerika¬
nisches Marineflugzeug ab, wobei alle viey
Insassen , vier amerikanische Flieger , getö¬
tet wurden.

Ls'susnksltv ZustAncks in Oullo

LtsnIIisslionssksneisI In

0KM1
okiris k̂ unclstüclc

Ueber eine frische Oberst,
als eine teure Zigarette , die überlagert ist. Frische
Zigaretten schmecken am besten und sind vor allen
Dingen bekömmlich. Oberst wird infolge der

starten Kachfrage nirgends alt!
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Unter dem Viehbestände des Gehöfts
Lehesterdeich 14t ist die Man!- nvd
Klauenseuche nusgeb rochen. Bereits

Sperrgebiet.
31. 8. 1S3L Polizeidsrektion.
Fleischbeschau. Der in der gestrigen

Bekanntmachung, betr. Bestellung eines
tierärztlichen Beschauers für den
8. Fleischbeschaubezirk angegebene Fern-
sprechanschlutz des Tierarztes Dr. Metz
ist zu berichtigen in Hansa 442"74.

31. 8. 1W2. Polizridirektlou.

I8Ml!lIII.SSliSIlWSlMlIWIII
(Nr. 73.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 31. August 1932:

INls- und Elektricitäts-Werke Gries-
hrim bei Darmstadt A. G., Bremen:
Direktor Wilhelm Maus ist als Vor¬
standsmitgliedausgeschieden.

Jacob Meyer Aktiengesellschaft, Bre¬
nnen: Die an Adolf Hunger und Dr.
jnr . I . Wotzda erteilten Prokuren sind
erloschen.

Norddeutsche Hütte Aktiengesellschaft,
Bremen: In der Generalversammlung
vorn 27. August 1932 ist irchalts (198)
der Akten beschlossen, das Grundkapital
in erleichterterForm gemäß Verord¬
nung vom 9. Oktober 1931 von
9000 000 RM. auf 4500000 RM. in
der Weise herabzusetzen, daß die Aktien
im Verhältnis von 2:1 zusammengelegt
werden, indem von je 2 eingelieferten
Aktien über je 300 RM. eine Aktie ein-
!behalten und vernichtet wird und eine
sAktie gültig bleibt. In derselbenGe¬
neralversammlung ist weiter folgendes
Beschlossen: i . die durch die Verordnung
"vom 19. September 1931 außer Kraft
gefetztenBestimmungender §Z 12 und
113 des Geselljchaftsvertragesüber die
'Zusammensetzung und BestÄlung des
Aufsichtsrats sowie der 16 und 26
des Gesellschaftsvertrages über die Ver¬
gütung der Mitglieder des Aussichts-
rats gelten mit der Maßgabe weiter,
daß die H 16 Absatz1 und § 26 Zif¬
fer 4 inhalts (168) der Akten geändert
sind und § 16 Absatz2 gestrichen ist.
2. Die tzH 14, 15 nü > 29 des Gesell-
schaftsvertragessind inhalts (168) der
Akten geändert.

Ernst Dabei, Bremen: Inhaber ist
der ^ Kaufmann Ernst Robert Dabei.
Geschäftszweig: Betrieb von Handels¬
geschäften aller Art, Vertretungen. Hor-
nerstraße 129.

Logen,an« L Wardenburg, Bremen:

I . Andreas C. Meyer» Bremen: In¬
haber ist der Kaufmann Johann An¬
dreas Carl Meyer in Bremen. An
Andreas Friedrich Albert Meyer ist
Prokura erteilt. Geschäftszweig: Fluß¬
schiffahrt, Sand» und Kieshandelund
Baggereibetrieb. Derdenerstraße1.

,,Brehag-Kafjee" Bremer Aasfee-Ha»-
delsgesellschaft mit beschrankter Haftung,
Bremen: Durch Beschluß der Gesell-
schasterversammlungvom 25. August
1932 ist die Firma geändert in:
„Breka" Bremer Kasfechandel» Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung.

Amtsgericht Breme«.

! ltsilNIielltek
He» t e

Freitag , 1S.30 Uhr, 5. Ab.-V.
vis 2audsrklöts

Sonnabend,  20 Uhr,
6. Abonnemeuts-Vorstellnngr

Lgmont
So unta g, 20 Uhr, 7.Ab-»Dorst.

fictslio
Montag , 20Uhr,8. Ab- Vorst.

stlapolsvn
oder ..Öls kunctsrt 1°clgs«

» ^ donnivnsn Sis im
» S ^ smen StsrMIissten
» - -
* Die bestellten Abonnements
» liegen zum Abholen bereit.»
» « » « « »« » « » « «» « «» « » » » »« »

Es sind zwei Kommanditistinnenbeige-
' ' sch°.

26. August 1932.
treten. Kommanditgesellschaft seit dem

E. Steinwald L Co., Bremen: Der
Kaufmann Albert Friedrich Dietrich
Laue ist am 31. Mai 1932 als Gesell¬
schafter ausgetreten. Die Gesellschaft ifp
aufgelöst. Der Kaufmann Emil Stein¬
wald führt das Geschäft unter Ueber¬
nahme der Aktiven und Passiven und-
unter unveränderter Firma fort.

lr . OMM SSL
jetzt Lueli

t1sin ?. Ljok . ösknssn

100»/. k>kS. <,,LZ
aroerUi. 0,S0

LremLn, Ls»Dovsulc» 42s, ^ orcZ--
»tr.242,Vêesack.erstr.59, Osterstr 7,Lornstr. L02, Vor äern Lteiator 133,
NsLteälsr Deerstraüs 272, Ostern
keuerksrZstz^üe 35.lleiAelinKva, LalmtzokStz'. d.
Delmevliorst»I-An̂sastr. IN.
Ve ^es » r4k, 6erliurr1 >-8oli !i8stz. 72.
LlümsüttkLl, LILtzleirstr. LS.
Vercleir, Orokesir. ?S.
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Dr. me6. D. Drsun
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100 jg. Näkns . . . . . Ltd. 70 ^
100 jg. ltvbner . . . . ktd . 7S x̂
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kerasr «lapkedlei<b ESgllZ» kriscke
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lV!r llekeru tSglick kre ! Haus
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nur gegenüber l-übe ^rerstr.

Hslteotelle 8t. sürgenstrsbe
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in rlem sens  stionellen
Xiriininal - llovk!  l in

7 silnekmsr
antworisk nicki

Der unvervüstlicbe
^ « >ix Si »« sssi «1

in «lem I -ncK-LakIs ^ sr

leli din ^

soverjIedl

mit Gbarlotts Lnäsr «sä
^iäels Lanärorlc

Ld Trente suk c!er neuen
I "onkürnsppLrstur

Usn Aispuns
in dem Akî /konkllm

Oas l-iecl
sinsr stlacki

mit 1Ulsg<I» Lckrnvläer, Vrltr
Lclrulr, Otto >Vs1Iburg

Der «enLÄtrone üe 7 « nki!» r
sus kjssTnbnr '̂ s Unterwelt

in St . ^ suii
Hauptrollen, Obsrl ^ Wittong,
6i!nu I ŝlallsnberg , lkrieciricli
törnass, Wolkg. Tilrer

Kolonial̂ Lren- u.
psiniloetkaus

kr. Alliier
Lömerstraüe 16
Klipps Ksstee

täglick irisdi, uuk
äVnnLcii L4imt.Krst.

Hunss 41677

^.mQleur, v̂eau msii
ilm os(L der LelicL«
tuô irsKt. Und wieviel
scLoae ktzotos werden
dabei durcb lalLiLo Ls»
lüLtlUlg verpstrt!
Ls Lormso irocL vielmebr »u§ Ibr«i
werur Läe einen opü»sebea LeliLbturrL»»mesrer bernitLeo.Ol«
siod billiK, 1e»«Lt ru
keblbildsr ein kür all-
mal Sirs.
Î doto -8 >mc>ns
dlolllenstrabe 2

linier
snr

O 1000  X besser
»md reiner

^ spielt jed.Pl.
direkt auf den Aus-
landradiofchrk. als
durchd.Luft übertr.
Nur 250.- Anz.
S0.- ät,Woche3 .-^

Barzahlung 20°/°
Musikg. von 1906

A. Fangmeier
St . Magnusltr . 21

Hier wirbt der
kleisebermeister!

Sonnabend , den 3 . SeptemberlUlmMHiiiMMi'eiiiie
OroKer Lcbixxerball

keine
FTersc/r- nnc / ^ ursku -aren
an den billlgslen Dsxespreisen

kr . Ourrtmanil
Vasmerotr . 18 / Domsbeide 277 67

I-Ieiieb-und Vurrtu-uren
naeb rüddeutrcber4rt

Lernr : ^e/r/ae/rterei
L1. Uelle 41

Vosor 84759
/sd«i Lomrabend ALünekene^ ^viK«»Ü7,rs

Dorns tie Vries
X̂ulvegstr. 28°29̂ DovLkb. 26415

Oe/Lserr - , Xa/b-
ll/rd

// . ^ tu/sc/rnrtt
2U soliden Versen

^ierLL ^ e/Tnerste^

Otto Oô oc/t
r ^ bLLkisrn ^ ssL Zr»

kernrnk Veser 853 38

Unseren (rüsten rur KeL.
Lenntnis , dnL die

Zslbstbilis c>sr
l-anciv/irisekail
OeorgotraLe 1
rn ernten IsFen neuer-
Äklaet rvtrct.

MsliMelliiiii!
Heute

Vreltsst : 8, Lnäe 10. 15 llkr:
2. llnmmsrspiel „llreitsg"

Urstanüübrung

8cdausp !e1-vonl1erinann1 !oörnann

Sonnabend;
lletrte TibenäVorstellungkl»AMMMUMSM

Llusiti von LtellckeIsroIu>°NaitIioI6v

Einzigartig find die

MeWmHMWck
von der 9oN (1U bis zum

vom s. —7. September im

Parkhaus im Bü ryerpark
Tanze, Lieder, Sitten und Gebräuche deutscher
Volksgenossen von Wien bis Köln. Kurz ein Stück

deutsche Kultur

Nachmittags , Uhr , Eintritt 20  psg.
Abends sUhr , Eintritt  Jv psg.

Gesucht
3g. Mache»
für Geschäftshaus¬
halt, schlicht um
schlicht. Angebote
unter D 689 b. V.

1 ru vkiMtliklii
1 franr. Lillarl!

1 Okokestrion
1 6ram mopkon

mit Linwui-i
KP. 80 pliiIiKII8lp. S?

1 faki -rarl
mit llrsil . rot . Ou
2 ssllre Garantie

Illc ktil . 38 .-
nur lloilelkören 57

—Vtttovia
Lichtspiele — Sögestr. 46

Oerlnsllgste aller MilitSrsrbvSnlle

«« UM
Hauptrollen « kritr Ksmpers,

Tilbert kanlig , Llslre Rom-
mer , I -neis Lngliseb

-Tlnherclem , -

!
«nd das gute beiprogramin

l?OX tönende ^Vocllenscbs«

Beginn 11 Uhr vormittags!M.zo uhr Letzte Vorstellung so.zo Nhr
Kleine Preise

Ssvis I
kün nun 4S ^

2 ? kd. kdargarine . . .
4 ? kck. Volireis.
I '/« ? kcl. Sternnnckeln .
1'/. ? lck. kckslllraroni , .
1 Lkck. kiesenpklanmen
2 ? kck. lealik. Lklanmen.
1'/. ? kcl. kckisibokst . .
6 Laie. 6acRpuIver . . .
12 ? alc. Vanille -Queller
12? sll .Van .-Sobevpulv.

Sanis ll
kü >- nun SS

4 Ltd . Olas -Vollreis
2 ? kd. lZruekmallkaron!
2 ? lck. 8cllnittnucleln .
2V- Ltd . gebr . Oerste.
Z' /- Ltd . gebr . Loggen
2 ? td . deutscden 8sgo .
Z gr . Dosen Sardinen .
5 lll. Dosen Sardinen .
1 Ltd . Sparinisdinng .
2V« ? td . Idalallatt ., lose

Sok-io Ili
km» NUI- SS

8 ? kd. Lruckreis . .
2 '/» Llcl- Puddingpulver
1 /̂«Ltd. Lote Orütae
5 '/' Ltd. lVeiaengries
2 Ltd. ömyrna Sultans
1̂ /- Ltd . lVürkelllandis
Z Ltd . kdaisllernpuder
5 Ltd . Reisgries , . .
'/«Ltd . Lriesen .lle e .
2 '/»l.tr . Speiseöl . . .

i°/°
Irot - billigster kreise

kTsdsLS sklls
(in kdarlle», einige Artikel ausgeschlossen)
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Die Hauptsaison Mit Sonnenschein und blauem
Himmel «nd nicht zuletzt einem in der Zeit der
Wirtschaftskrise nicht erwarteten günstigen Besuch
«userer Nordseeinseln am Beginn des Herbst-
jmonats hat einen vorläufigen Abschluß gefunden.
Eine Feststellung, die mit Einschränkungen wieder¬
zugeben ist, da erfahrungsgemäß auch die Herbst¬
tage , sofern sie vom Wetter  ausgezeichnet sind,
«inen erheblichen Anreiz zum Besuch der deut¬
schen Nordseebäder bieten. In mehrfacher Hin¬
sicht war die diesjährige Saison im Gegensatz zu
früheren Jahren bei allen Insulanern Ursache
eines Optimismus , der erfreulicherweise durch
Enttäuschungen nicht getrübt wurde , da einmal
während des ganzen Sommers die Witterung
günstigste Kurvoraussetzungen schuf, und zum an¬
deren ein beträchtlichen Kontingent desjenigen
Teils des deutschen Reisepublikums , der bisher
Las Ausland bevorzugte , den Weg nach den Nord¬
seeinseln gefunden hatte , was zu einer bei
säst allen Inseln gleichmäßigen starken Frequenz
führte . Juist , Borkum , Norderney , Wangerooge,
Langeoog , Helgoland , der ganze Kranz der der
deutschen Küste vorgelagerten Bäder berichtet
übereinstimmend von hohen Kurziffern , wobei die
Dauer des Aufenhalts eine der wesentlichsten
Stützen des Geschäftes war . Auch der Wochen-
verkehr war rege . In den letzten Tagen hub
dann der allgemeine Aufbruch der Gäste an , der
am Monatsende seinen Höhepunkt erreichte . Rie¬
sige Berge von Koffern häuften sich an den Ab¬
fahrtsstellen der Dampfer und bereits in den frü¬
hen Morgenstunden setzte eine Völkerwanderung
zu den Häfen ein . Eine mustergültige Organi¬
sation ermöglichte die reibungslose Bewältigung
des Massenverkehrs , und am Strande selbst ver¬
knüpfte anhaltendes Tücherschwenken und Abschied¬
winken die leise Wehmut des Abschieds mit der
noch jungen Erinnerung an wundervolle Tage.
Außerordentlich stark besetzt waren dann auch die
Heirikehrzüge nach dem Rhein , dem Ruhrgebiet
und der Reichshauptstadt . Eine Bilanz am Ende
der Saison würde zweifellos zum ersten Mal wie-
dei seit langer Zeit ein günstigeres Bild vom
deutschen Reise- und Bäderverkehr nach den Nord¬
seeinseln ergeben, als die letzten Jahre sie aus¬
wiesen.

NS .-Franenchor
/1 .. Uebungsabend des Chors morgen
übend 8 Uhr tm „Alten Walfisch " , Fedel-
fhören . Weiter ? Anmeldungen daselbst.

Der Ladungsbrand auf dem Dampfer „Roland"
Die Seeamtsverhandlung

Wir berichteten seinerzeit über das auf dem
Dampfer „Roland ", einem 4180 BRT . großen
Frachtdampfer , auf der Fahrt New -Orteans nach
Bremen , am 4. August morgens um 3 Uhr
vusgebrochene Ladungsfeuer . Unter dem Vor¬
sitz von Reg .-Rat Dr . Großcurth befaßte sich
das Secamr Bremerhaven in eingehender Be¬
handlung mit dem Brande . Die Entstehungs-
ürsache konnte nicht ermittelt Werden . Das
Sceamt stellt in dem verkündeten Spruch fest
daß die Ursache des Feuers nicht ermittelt wer¬
den konnte , ebenso sei ein Verschulden der
Schifsslcitung nicht festzustellen . Die Maß¬

nahmen , die nach dem Entdecken des Brandes
!getroffen wurden , seien sachgemäß gewesen,

lliv Ssvölksi 'ung vnsmsns!
von Teüsnlsg null 2UI* ^ nslkslt

Lnoüksmpl rlsi» Mt!si»-^ ugvn «I — 1. Ursiokslnslksn in k*ol8«Ism
Die deutsch« Jugend marschiert auf ! Mit einer ungeheuren Schimmgkraft und

einer leidenschaftlichenBesgetsterungstürmt die Jugend vorwärts« Das Ziel heißt:
Ovutsvklsnkl!

Wir wollen nicht Nur Tradition wahren, wir wollen selbst Tradition schaffen.
Unsere weltgeschichtlicheTat : Die Wieder«uferstehung der Deutschen Nation!

Heute, am denkwürdigen Tage von Scdan , beginnen wir unseren Großkampf als
Einleitung zum 1. Reichstresfen der H. J . am 1« und 2. Oktober in Potsdam. Wir
rufen die Bevölkerung Bremens auf, den Kampf der deutschen Jugend restlos zn
unterstützen.. Unsere Jungens stehen täglich im härtesten Ringen um die Zukunft
unseres Volkes. Helft ihnen und unterstütztsie, denn sie haben es verdient. Stärkt
uns finanziell durch den Kauf unserer Plaketten und durch Spenden« Jeder Hitler-,
junge möchte mit zum Reichstreffen iin historischenPotsdam. >

^ Hitlerjugend, Unterbaun, Bremen«
Volksgenossen, habt ihr den Ruf der Ju¬

gend recht verstanden , so müßt ihr euch
geschlossen hinter  ihren Kampfruf stellen.
Wo je in der deutschen Geschichte die Frei¬
heit erstritten werden mußte , da marschierte
die Jugend in vorderster Front unter der
zielbewußten Führung der Männer , die
wie die Kämpfer in d ?r Sedauschlacht nie¬
mals freiwillig dem Feinde wichen , sondern
opferten , kämpften , und wenn es sein mußte,
für ihr Volk fielen . !

Ihr Aeltereu , sorgt dafür , daß eure Jun¬
gen sich in die Reihen der braunen 'Hitler¬

jugend einreihen . Der Unterbaun Bremen
ist im ständigen Wachsen begriffen . Wo
auch immer deutsche Jugend unter dem
Banner der Fahne der Freiheit stand , sei
es in dem Befreiungsringen von 1813 , in
der Sedanschlacht oder auf den Feldern
von Langemark , sie hat bewiesen , daß sie
ganz Deutschland sein will.

-Parteigenossen , Volksgenossen , eure Pflicht
ist es , den Kampf der Jugend zn untere
stützen . Schickt eure Jungen zur Hitler¬
jugend und ihr . kämpft mit für des Volkes
Freiheit ! ! >

ebenso fei das Anlaufen von Southport bzw.
Wilmtngton als Nothafen gerechtfertigt ge¬
wesen.

Die Verkehrsfahrten mit dem Luftschiff „Graf
Zeppelin " nach Südamerika werden am 29. August
wieder aufgenommen . Die Beförderungsbedin¬
gungen für gewöhnliche und eingeschriebene
Briefscndungen und gewöhnliche Postpakete an
Empfänger in Argentinien , Bolivien , Brasilien,
Chile , Paraguah , Peru , Uruguah sind in der
vom Reichspostministerium herausgegebenen
Postliste , Abteilung Luftpostverkehr , nach dem
Ausland veröffentlicht worden . Auskunft er¬
teilen auch alle Postanstatten.

Lust - und Seepostbeförderung nach und von
Amerika . Zur Beschleunigung des Postverkehrs
mit Amerika finden im September und Oktober
folgende Flüge statt : Reichspo st flüge  von
Köln nach Cherbourg , die den Dampfern Bre¬
men , Europa und Columbus Spätlingspost für
Amerika nachbringen , am 2. 9., 5. 9., 8. 9.,
18. 9. und 24. 9., ferner Vooausflüge  von
den Dampfern Bremen und Europa nach Nein-
York am 6.-7. 9., 12.-13. 9 ., W.-23. 9 und 28.-29,
9., in Richtung nach Sonthampton am 3. 9.,
13. 9., 19. 9., 29. 9. und 5. 10. Mit den Nach¬
bringe - und Voransflügen werden gewöhnliche
und eingeschriebene Briefsendungen und Pa¬
kete beschränkten Ausmaßes befördert . Bei
Benutzung der Flüge wird gegenüber der ge¬
wöhnlichen Beförderung nach Amerika ein Zeit¬
gewinn bis zu 4 Tagen erzielt . Weitere Flüge
dieser Art finden vorläufig nicht statt . Nähere
Auskunft bei den Postanstalten.

Wochenendfahrt «ach -ein Harz am 4.
und 3. September. Wegen der regen Nach¬
frage nach Fahrkarten zu den am 4. und
5. September verkehrenden Verwaltungs-
sonderzügen des RcrchSbahnverkehrsamtes

nach dem Harz empfiehlt es sich, die Fahr¬
karten umgehend bei den bekanntgegebenen
Verkaufsstellen zu lösen.

Ermäßigung dev Besichttgungsgebühren
für Lloyddampfer. Der NorddeutscheLloyd
Bremen teilt mit , daß er mit Wirkung
vom 1. September , den . allgemeinen wirt¬
schaftlich gebotenen Preisherabsetzungen ent¬
sprechend , auch die Gebühren für die Be¬
sichtigung seiner in Bremerhaven liegen¬
den Dampfer ermäßigt hat . Für Besich¬
tigung , einfchl . Führung , der Schnell¬
dampfer „ Bremen " , „ Europa " und „ Co-
lumbus " wird fortab von Erwachsenen eine
Gebühr von je 1 .— Mk . (auch für Vereine
und Gesellschaften ) und für Kinder und
alle Schüler über 14 Jahre (ebenfalls für
Lehrpersouen und Jugendpsleger ) Mk . — .50
erhoben . Für die Besichtigung eines Ka-
jütsklafsendampfers des Lloyd ermäßigt
sich die Gebühr auf 50 , bezw . 20 Pfennige.
Bekanntlich fließen diese Gebühren in vol¬
lem Umfang den Wohlfahrtskassen des
Norddeutschen Lloyd zu.

Kinderkurse in der Böttcherstraße. Die
angekündigten Kinderkurse finden nun¬
mehr im „Institut für Gesundheit und
Leistung " , Böttcherstraße 2 a, Mittwochs
nachmittags statt . Um 16 Uhr beginnt der
Unterricht mit der Spielgymnastik für das
Kleinkind . (3— 6 jährige .)

Für die 7— 12 jährigen Mädchen findet
anschließend ein rhythmischer Unterricht
stakt , um dem jugendlichen Körper die ge¬
rade in dieser Zeit notwendige Harmonie
zu geben . — Für 7— 12 jährige Knaben
ist der Unterricht im Sportraum vorge¬
sehen . Er enthält allgemeine Körperschule^
Mut - und Geschicklichkeitsübungen . Kosteu-
lose Beratung der Eltern Böttcherstr . 2 a.

Das LiswMSn
Skizze von Charlotte Liedtke-Magdeburg

Drei Jn .-re nMi wohnte Siedler Neumann in
der ostprcußischen Niederung . Drei Jahre voll Ar¬
beit , Not und Kampf . Voll ringender Sehnsucht
und opferbereiter Entsagung . Langsam wuchs lin¬
iier dem Willensstärken Griff der Hand , die diese
Arbeit nicht gewohnt , das Werden empor . Das
kleine Holzhaus , rosenumrankt , die Wiese uud das
Nckerstückund der Torfstich dort hinten im Moor.
Und als einziger Erinnernngstraum aus seiner
rebenumrankten , rheinischen Heimat : der karge
iWeinstock an windgeschützter Mauerwand.

Dann kam der Brief . . .
Und riß alle Wunden auf einmal wieder auf.

Ließ alle Ströme zurückgedämmten Heimwehs von
neuem hervorbrechen : „Kommt zurück! Wir haben
dir eine gute Dauerstellung an einer hiesigen
Bank besorgt."

Die junge Frau fühlte wieder rheinischen Froh¬
sinn durch ihre Adern brausen . Ein Lied sprang
auf ihre Lippen , indes sie die schweren Graven
für das Schweinefutter auf die Herdplatte schob,
und deckte mit dem Schleier der Hoffnung die graue
Wirklichkeit zu. Heimat . . . Heimat!

Die Frau hatte nicht bemerkt , daß sich die
jStube allmählich verdunkelte . Eine schwarzgraue
Wand stand jenseits vom Haff , und das Wasser
der Scheschuppe brachte kurze, verfängliche Wel¬
kn mit . Die Einsame erwachte erst zu sich selbst,
ols ein harter Donnerschlag die Stille zerriß.
Barmherziger Himmel ! Und ihr Mann draußen
«n Moor . Einkam. Ohne Schutz.

Entsetzt stürzte die Frau aus Fenster . Heulend
riß der Orkan die Blüten des Gartens zusammen.
Blitze standen wie geschliffene Schwerter am Him¬
mel . Schwarzer Nebel hüllte die Landschaft ein.

Die Angst hatte den Traum der Zukunft ver¬
schlungen. Der Augenblick ließ die Frau über sich
hinauswachsen , sie handeln im Bewußtsein einer
zwingenden Macht.

Schon hatte der Nebel sich in einen stürzenden
Regen verwandelt . Die Gräben quollen über , Fur¬
chen standen voll Master , und in den Moorlöchern
lauerte das Verhängnis.

Die junge Frau riß den Wettermantel vom
Nagel und stürzte hinaus . Mit fliegenden Hän¬
den löste sie den Kahn von der Kette. Stieß die
Stange in den morastischen Grund . Flog ab mit
dem reißenden Strom . Mit keuchendem Atem
und hängenden Schultern arbeitete sie sich vor¬
wärts . Unter dem harten Holzgriff sprang das
Blut aus ihren Händen . Ihre Augen waren blind
von den peitschenden Regenschauern und ihr Hirn
betäubt unter den hämmernden Schlägen der
Angst.

Vorwärts . . . Vorwärts ! Noch durch zwei
Gräben Dort um die Ecke . . . Dann mußte der
Torfbruch kommen . Vorwärts . . . Vorwärts , z .

Wie ein Schattenbild stand ihre Gestalt gegen
den schwefelfarbencn Himmel . Ein Gebet uner¬
schütterlichen Gottvertrauens.

So sah sie der Mann . als er durcknäkt . im

Morast sich kaum noch weiter schleppend, die Ret¬
tung schon verloren glaubte . Ein Schrei sprang
auf . Richtung suchend stieß ein Kahn aus Land,
und in den Armen des Mannes brach das Weib
vor Erschöpfung zusammen . —

Ein fahles Morgendämmern zieht durch die
Landschaft . Arg hat das Unwetter gehaust . Das
Heu ist weggespült , die Kartoffeln sind unterwa¬
schen und den jungen Rebstockknickte der Sturm.

Siedler Neumann sieht es, und sein Herz
krampst sich zusammen . Seine Augen werden starr
und groß und brennen voll Heimwehverlangen.
Und auf dem Tisch liegt der Brief , . z

Dann plötzlich geht ein Ruck durch den Körper
des Mannes . Seine Muskeln straffen sich. Mit fe¬
stem Griff schließt seine Hand sich um den Spaten-
stiel : „Heimat ist dort , wo man sie sich täglich
neu erobern muß . Ich bleibe hier ."

„Und Heimat ist Deutschland , ob im Osten oder
in : Westen", sagt seine Frau und schlägt die Arme
um seinen Hals.

Oss LSS ' I' SSSSNS
Ein zerrissenes oder gebrochenes Herz kommt

bei den Dichtern außerordentlich häufig , in Wirk¬
lichkeit indessen ungewöhnlich selten vor . Der
deutsche Anatom Gerke, der in seinem Leben
26 771 menschliche Leichen seziert hat , konnte nur
in 14 Fällen ein zerrissenes Herz feststellen, wobei
es sich stets um an sich schon kranke Organe han¬
delte . Tritt ein solches Zerreißen einmal ein, so
bedeutet das den alsbaldigen Tod des Betreffen¬
den. Immerhin gibt es auch Ausnahmen , wie
iolaender Fall aus Wien lehrt . Dort hatte ein

^si ^ sismllieks
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Achtung! Tabakhändler!

Die von den Herren Binner und Fuchs
für Donnerstag , den 8. September, int
kleinen Casino-Saal einberufene Versamm¬
lung hat nichts mit der NSDAP . (Hitler-
Bewegung) zn tun.

Kreisleitung Bremen.

ksuSe sdsnkl?
Zum öffentlichen Ausspracheabend der

Ortsgruppe Westen , im Restaurant Richter,
8 .30 Uhr , Nordstraße 51 . Pg . Otto Pfeifer
M . d . B . referiert zn den Punkten 4— 10
des nationalsozialistischen Programms . An¬
schließend freie Aussprache.

Die zur Aussprache gestellten Punkte
lauten:
Punkt 4 . Staatsbürger kann nur sein , wer

Volksgenosse ist . Volksgenosse kann nur
sein , wer deutschen Blutes ist , ohne
Rücksichtnahme auf Konfession . Kein.
Jude kann daher Volksgenosse sein.

Punkt 5 . Wer nicht Staatsbürger ist , soll
nur als Gast in Deutschland leben kön¬
nen und muß unter Fremdengesetzge¬
bung stehen.

Punkt 6 . Das Recht , über Führung und
Gesetze des Staates zu bestimmen , darf
nur den Staatsbürgern zustehen . Daher
fordern wir , daß jedes öffentliche Amt,
gleich welcher Art , gleich ob im Reich,
Land oder Gemeinde nur durch Staats¬
bürger bekleidet werden darf.

Punkt 7. Wir fordern , daß sich der Staat
verpflichtet , in erster Linie für die Er¬
werbs - und Lebensmöglichkeit der
Staatsbürger zn sorgen . Wenn es nicht
möglich ist , die Gesamtbevölkerung des!
Staates zu ernähren , so find die Ange¬
hörigen fremder Nationen aus dem
Reiche auszuweisen.

Punkt 8 . Jede weitere Einwanderung!
Nicht - Deutscher ist zn verhindern . Wir
fordern , daß alle Nicht - Deutscheu , die
seit dem 2. August 1914 in Deutschland
eingewandert sind , sofort zum Verlassen
des Reiches gezwungen werden.

Punkt 9 . Alle Staatsbürger müssen gleiche
Rechte und Pflichten besitzen.

Punkt 10 . Erste Pflicht des Staatsbürgers
muß sein , geistig oder körperlich zu
schassen . Die Tätigkeit des Einzelnen
darf nicht gegen die Interessen der
Allgemeinheit verstoßen , sondern mnß
tm Rahmen des Gesamten und zum
Nutzen aller erfolgen.

Volksgenossen , die ihr heute noch in der
marxistischen Front mitzukämpfen glaubt,
holt euch selbst Aufklärung . Laßt euch nicht
weiter verbieten,  unsere Versammlun¬
gen zu besuchen . Neberzeugt euch von
dem Programm der nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung . Bringt eure Führer
zur Aussprache mit!

Ueber Arbeitsdienstpslicht

spricht heute abend um 20.30 Uhr im Amts ».
sischerhau-Z in einem öffentlichen Sprechabend des
bisherigen Distriktes Stephani der Pg . Dr . Harm-
janz . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
Pflicht . Jeder Pg . bringt noch einen Freund oder
Bekannten oder Gegner mit.

Die Zellenleitung.

fünfundfünfzigjähriger Mann nach dem Heben
einer schweren Last Schmerzen in der linken
Seite verspürt . Ins Krankenhans gebracht, starb
er nach 13 Tagen . Die Leichenöffnung ergab
einen klaffenden Riß im Herzmuskel , der bereits
rund zwei Wochen alt sein mußte . Wenn das
Herz trotz der schweren Verletzung so lange weiter
gearbeitet hat , so ist dies nur damit zu erklären,,
daß aus dem Herzbeutel Blut in den Brustraum
ausgetreten war und so die Herztätigkeit kaum!
behindert hatte . Der Fall dürfte in der Medizin
zn den größten Seltenheiten zählen , ist aber ein
vortreffliches Beispiel sür die zuweilen unvorstell¬
bare Zähigkeit der menschlichen Organe.

in snlklseiri
Vor einigen Wochen wurden in der Chiesa del

Carmine in Florenz dringliche Restaurieruugs-
arbeiten ausgeführt , bei welcher Gelegenheit
man auch nach übermalten Fresken forschte, dir
sich nach Ansicht zahlreicher Kunsthistoriker im
Innern der Kirche unter später angebrachten
Verzierungen verbergen sollten . Das sorgfäl¬
tige Absuchen der Kirchenwände hat auch zuw
Erfolg geführt . Es find bereits die Uebercesfi
von zwei großen Fresken zum Vorschein ge¬
kommen , die als Werke der Maler Starmin«
und Lippo festgestellt wurden . Starmina uni
Lippo lebten und schufen tm XIV . Jahrhundert!
in der Zeit also, die der Renaissance voraus«
geht rmd sie einleitet . Die freigelegten Fres¬
ken find gut erhalten und sehr aufschlußreiH
kür die Erforschung der betreffenden Epoche.
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Gegen Gehaltsabbau.
Die Angestelltenschaft des Bremer Kon¬

sum- und Wirtschaftsvereins A.-G ., die
u Beginn dieses Jahres auf 15 Pzt . ihres

bisherigen Gehalts verzichtet hatte , und
rnch anderweitig zugunsten des Betriebes
Verzicht geleistet hat , ist jetzt von der
Direktion unter Ausschaltung der Gewerk¬
schaft aufgefordert worden, auf weitere
10 Pzt . des Gehaltes zu verzichten. Nach
einstimmiger Ablehnung dieser Forderung
hat die Direktion drei älteren Beamten,
die bereits etwa 10 Jahre im Dienste des
Betriebes stehen, gekündigt. In einer Pro¬
testversammlung wurde eine Entschließung
einstimmig angenommen , in der nach Stel -,
lungnahme der Beamten - und Angestellten-
lschaft der DHV. und der VWA. mit schärfsten
gewerkschaftlichen Kampfmaßnahmen beauf¬
tragt werden, für den Fall , daß die Direk¬
tion mit Maßregelungen und Kündigungen
vorgehen sollte.

Die Arbeitsgemeinschaft der Polizeihund-
vereine hatte zwecks Erledigung einer um¬
fangreichen Tagesordnung ihre Delegierten
zum Sportsfrennd L. Röder , Restaurant
^Kaffee Pappelstuben " geladen. Als wich¬
tigstes wurde bekanntgegeben, daß die Aus-
stcheidungsprüsung für den besten Hund
innerhalb der Arbeitsgemeinschaft für den
V. Oktober 1932 gesichert ist. Der als Rich¬
ter gewünschte Obergendarmeriekommissar
jEilers , Oldenburg , Hat inzwischen seine
sZufage gegeben. Für die Erringung des
großen Ausscheidungspreises der Arbeits¬
gemeinschaft besteht schon heute ein außer-
vrdentlich großes Interesse . Für den 4. 9.
1932, kommenden Sonntag , wurde eine Be¬
sichtigung des neuen Tierheims an der
verlängerten Hemmstraße (d. frühere Klär¬
anlage ) angesetzt. Die Mitglieder der an¬
geschlossenen Vereine treffen sich um 9.30
Älhr an der Endstation der Straßenbahn in
der Hemmstraße. Anschließend an diese Be¬
richtigung folgen Spurenarbeiten für Mtt-
Mieder mit Hunden und zum Schluß eine
Besichtigung des neuerbauten 80 qm gro¬
ßen Wurfzwingers beim Sportsfrennd Gen¬
ts eke, an der verlängerten Hemmstraße (Hun-
Depark „Bremen " und Erste Bremer Dres-
lffur-Anstalt ). Alle Sportsfrennde , Tier-
Liebhaber und Interessenten sind zur Teil¬
nahme freundlichst eingeladen . Näheres durch
die .Geschäftsstelle A. Genseke, Weser 82124.

^ 12. Bundestag der Bäckergesellen Deutsch-
Tands. Der Bund der Bäcker-(Konditoren -)
Mesellen Deutschlands veranstaltet in den
Klagen vom 3. bis 5. September seinen
Pi2. Hauptverbandstag , verbunden mit der
PSjährigen Gründungsfeier . Die Tagung
sinket in Berlin statt . Als Delegierter der
nordwefideutschen Gauleitung nimmt der
ßreisleiter , der NSBO -Bremen , Georg
Müller,  am Bundestag teil . Wir wer¬
den über den Verlauf der Tagung näher

richten.

^ Gesundheitsgymnastik für Damen am
Nachmittag « Ab September finden im
^Institut für Gesundheit und Leistung"
streue Kurse in Gesundheitsgymnastik für
kDamen statt , und zwar Montags und Frei¬
tags 16.45 Uhr. Dieser Kursus enthält
jeine Stunde rhythmische Gymnastik nach
Musik und eine Stunde Körperschule und
Spiel - Der Unterricht wird so gestaltet,
>!>aß er auch für ältere Teilnehmer in Frage

„ ^ !*Nlv " Sv8t
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Wir konnten bereits gestern darauf hinweisen,

daß die Sozialdemokratie das Großkapital nur
scheinbar bekämpft , daß sie in Bremen wie über¬
all eine stete Verfechterin des Anleihekapitals , der
Banken , Börsen und Warenhäuser gewesen ist.
Das nimmt auch kein Wunder , denn ein Blick in
den Anzeigenteil eines sozialdemokratischen Blat¬
tes genügt , um zu beweisen, daß die Warenhäuser
die besonderen Sympathien der angeblich kapita-
lismusfeindlichen SPD . genießen.

In diesen Tagen feiert das jüdische Warenhaus
Bamberger ein Fest , ein Jubiläum ! Dieses „Er¬
eignis " ist natürlich an der Bremer Volkszeitung
nicht vorüber gegangen.

Das Warenhaus spendierte ein ganze große
Seite , Jubiläumsfeite Anzeigen und die Volks¬
zeitung schenkte wieder , d. h. sie öffnete gestern
freigiebig ihre Spalten einen langen Jubiläums¬
beitrag , in dem es nach einer allgemeinen Lob¬
hudelei u . a. heißt : „Selbst der ärgste Feind des
Warenhauses wird zugeben müssen, daß das Kauf¬
haus Bamberger immer zu den fortschrittlichsten
und interessantesten Unternehmungen gehörte ."

Höchst interessant dieser große Ban. Wovon

dieser Fortschritt bezahlt worden ist, verrät die
Vorkämpserin des Kapitalismus , die Volkszeitung
nicht ! Ist etwa dieser Riesenbau nur aus der
puren Menschenfreundlichkeit des Herrn Bamber¬
ger entstanden ? Aber was will die SPD .-Volks-
zeitung mehr , sie hat ihre Aufträge und Bindun¬
gen an die Warenhäuser.

Wie schrieb doch noch die Volkszeitung bei der
Eröffnung des Warenhauses Karstadt so bezeich¬
nend in einem Extrablatt: „Für Stadt und
Land Bremen soll das neue Haus der Anfang des
Wiederaufstiegs sein. Denkt man an die 60000
Arbeitslose in Bremen , von denen Karstadt so¬
wohl wie Bamberger nicht wenige auf dem Ge¬
wissen haben , weiß man , was man von den
Wunschträumen der Volkszeitnng zu halten hat.
Obendrein sind Hunderte von Existenzen des Ein¬
zelhandels zu Grunde gegangen und die Waren,
Häuser verlangen sogar Reichskredit . Das bedeu¬
tet doch, daß das Volk die Zeche bezahlen muß.
Die Bremer Volkszeitung aber feiert weiter ihr
Jubiläum . Jeder Tag ein Jubiläum ! Das
würde erst die rechte „Ernte " sein. —in.

kommt. Anmeldung und Auskunft täglich
Böttcherstraße 2a . ,

Bremer Schauspielhaus . Heute , Freitag , 20
Uhr , ist die Erstaufführung des Schauspiels „Flie¬
ger " von Hermann Roßmann . Aus die heutige
Erstaufführung sei ausdrücklich hingewiesen . (2.
Kammerspiel „Freitag "). Morgen , Sonnabend:
bestimmt letzte Abend-Aufführung „Ein Sommer¬
nachtstraum "« Sonntag „Fliegers

Fremden - und volkstümliche Vorstellung im
Schauspielhaus . Sonntag , 16 Uhr , geht zu klei¬
nen Preisen Shakespeares herrlicher „Sommer¬
nachtstraum ", mit der Musik von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy , in Szene.

Die „Altdeutschen Heimatspiele " gastiere«
Uns wird geschrieben: Vom 3. bis 7. Septem¬

ber gastieren im Parkhaus am Hollersee die „Alt¬
deutschen Heimatspiele " unter dem Motto „von
der Donau bis zum Rhein ". Ein Stück Volks¬
leben wird an den Besuchern vorüberziehen . Das
rechte Spiel zur rechten Zeit . Nicht nur zur Un¬
terhaltung , auch zum Nachdenken ist es da. Das
Leben unserer deutschen Brüder auch jenseits der
Grenzpfähle ist mit wahrer Liebe empfunden und
wird mit echter Kunst dargestellt . Mancher , der
in der heutigen Zeit an der inneren Kraft des
Deutschtums zweifeln möchte, wird hier neuen
Mut schöpfen. Die Spiele finden nachmittags,
4 Uhr , bei —-20 und abends , 8 Uhr , bei —.30
Eintritt einschl, Steuer statt.

Viktoria - Lichtspiele. Ab heute bringt das
Theater den lustigsten, aller Militärschwänke
„Reserve hat Ruh " zur Ausführung . Wer
Fritz Kampers und Albert Pauly kennt,
weiß, daß an humoristischen Momenten
nichts ansgelassen ist. Ein weltfremder
jnnger Gelehrter wird zum Militär einge¬
zogen. Er macht alles falsch, und alles
geht schief. Feldwebel , Unteroffiziere und
Hauptleute werden rasend von Wut . Ein
einfacher Rekrut erweist sich als Freund
in der Not . Liebesgeschichten, in denen
Soldaten -Bräute eine Rolle spielen, kom¬
plizieren die Verwicklungen- Ein Manöver,,

reich <m komischen Zufällen , beendet die
Abenteuer der Hauptpersonen.

Musikfest im Cisino . Der Mandolinen-
und Guitarren -Chor „Mignon ", Mnsikabtei-
lung des Vereins „Vorwärts " , begeht sein
30jähriges Jubiläum . Mit diesem Feste ist
eine besondere Ehrung des Dirigenten Herrn
Theodor View end  verbunden , welcher am
gleichen Tage sein Mjähriges Dirigenten-
jubilänm feiern kann. Gleichzeitig können
auf eine 25jährige Mitgliedschaft zmn Ver¬
ein „Vorwärts " zurückblicken. Zn diesem
Fest werden fast sämtliche norddeutschen
sowie bremischen Vereine geschlossenerschei¬
nen, die zum Teil einzeln am Konzert mit¬
wirken, um nachher zn einem Gesamtchor
vereinigt zu werden. Das Fest beginnt
um 20 Uhr im Casino. Nach dem Konzert
findet ein großer Festball statt.

Volkskunstabend
Alpenrand — Meeresstrand

Der Gau Bremen des Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslande , veranstaltete in der Union
einen Kärntner Volkskunstabend , der unter d^m
Motto Alpenrand — Meeresstrand , besucht nord¬
deutsche Jugend die Alpenländer und österreichi¬
sche die Wasserkante, stand. Die fangesfrohen
Kärntner halten ein auserlesenes Programm zu¬
sammengestellt . Tänze , Gesänge und mundart¬
liche Vortrüge wurden geboten . Besonders gut
klangen die gemischten Chöre, in denen das Bur¬
schikose, Scherz und Schelmerei , ureigenster Art
des Kärntner Volksstammes mit der Wehmut und
Trauer abwechselten. Immer neue Zugaben ver¬
langten die Tänze . Die Kärntner sind im Norden
gern wieder willkommen.

Kunükunk
Freitag , 2. September . 16 Landfrauenfunk.

16.10 „Großer Preis von Baden ." 16.30 Nach¬
mittagskonzert . 17.20 Wichtige neue Entscheidun¬
gen des Reichßarbeitsgerichts . 17.45 Sedan : Wiege
der deutschen Einheit . 18.35 Stunde der Werk¬
tätigen . 18.55 Frankfurter Abendbörse, Hambur-
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k Fünf Treppen hoch. Dann trat er in
eine kleine, niedere Küche, wo eine dick aufge¬
schwemmte Frau am Kochherd saß. Drei junge
Leute hockten am Tisch und spielten Karten . Da¬
bei rauchten sie Zigaretten , die die Lust ver¬
pesteten . Einen Augenblick drehten sie sich nach
den Eintretenden um , aber dann schienen sie sich
Um sie nicht mehr zu kümmern . ' Sie waren es
gewohnt , daß Kostgänger kamen und gingen,
l Gerd trat als Letzter ein. Er rümpfte die Nase.
Der Alte wandte sich an seine Frau , dabei zeigte
pr mit den Daumen über die Schulter aus die
Leiden.
, „Hast Du noch eine Schlafstelle für die da ?"

Ohne ihre Antwort abzuwarteü, ging er in eine
kleine, nebenan liegende Kammerund kam gleich
darauf wieder zurück. Er hatte sich den Rock und
die Schuhe ausgezogen.

Die Frau musterte Gerd und Stumpp eine
Weile , dann sagte sie, es sollte wohl vornehm
klingen:

„Ich habe noch ein freundliches , möbliertes
V ' mmer frei« Es wird für Euch beide aus¬
glichen ."
I „Kann ich das mal sehen?" fragte Stumpp.
' „Vatter, geh mit ihnen nach oben und zeig
sie das," wandte sie sich an ihren Mann.

Der murrte etwas Unverständlichesin den
Wart und winkte ihnen. Eine unmögliche
Stiege führte auf den Dachboden. Sie traten
Kn eine kleine, schräge Kammer, in der zwei
Eiserne Betten standen. Auch hier roch es nach

billigen Zigaretten. Die Einrichtung war mehr
als dürftig. Außer einem eisernen Ständer,
auf dem eine arg mitgenommene, früher ein¬
mal weiß emaillierte Waschschüssel stand, waren
nur noch zwei altersschwacheStühle und ein
kleiner Tisch vorhanden, auf dem eine Bier¬
flasche mit einem Stück Kerze drin stand. An
der Wand hing ein tauber, zerbrochenerSpie¬
gel» von Glanzkarten und kitschigen Franenbil-
dern umrahmt. Die Betten waren mit karier¬
tem Zeug überzogen.

Für einen Augenblick mußte Gerd die Lider
schließen.

„Pfui Teufel, scsin Dreck," fluchte er leise.
Stumpp stieß ihn an, ruhig zn sein.
Dann gingen sie wieder in die Küche, Wo

die Frau immer noch am Herd saß und Kaffee
trank.

„Was soll die Kammer kosten?" fragte
Stumpp.

„Das Zimmer liegt nach Osten raus, " gab
sie abwartend zurück. , i

Gerd zog die Schultern hoch.'
„Dafür ist es auch sehr hoch gelegen."
Die Frau schien den Einwarf nicht zu be¬

achten, sie fragte:
„Mit Löschte?"
„Was kostet alles komplett?" fragte Stumppnochmals.
„Ich koche gut. Alle, die bei mir wohnten,

schreiben mir heute noch Ansichtskarten. 18
Mark muß ich haben, unter dem tn ich es nicht.

und dann die Woche im voraus."
Die beiden überlegten.
„Das ist sehr preiswert," Hütten sie die Frau

sagen.
„Also gut," sagte Gerd ungeduldig. „Nehmen

Wir es an."
Sie zahlten für die verlangte Woche im

Voraus. Schmunzelndnahm die Frau das Geld.
„Vatter, geh mit ihnen nach oben und sieh

nach, ob auich Wasser in der Schüssel ist. Watte
ich will Dir ein Handtuch mitgeben."

Lange saß Gerd tn der Kammer und starrte
zum Fenster hinaus, das Stumpp sofort geöff¬
net hatte.

„Verdammt nochmal, dabei karrn einem aber
das bißchen Romantik zum Teufel gehen. So
eine Dreckbude nennt die Alle da ,unten auch
noch ein freundlich möbliertes Zimmer nach
Osten raus gelegen."

„Nun fluch doch nicht schon wieder. Ich
finde es hier sogar sehr bequem. Sieh mal an,
für jeden einen teilweise noch ganzen Stuhl.
Die Betten sind gar nicht so schlecht, wie sie
aussehen. Und, wie mir scheint, dürfen wir
ganz allein drin schlafen und brauchen sie nicht
schichtweise mit anderen Kostgängernzu teilen.
Und dann, bitte, diese Aussicht hier, einfach
herrlich."

Gerd lachte ironisch. Man konnte nicht wett
sehen. Ueber der ganzen Stadt lag ein un¬
durchdringlicherNebel. Ein feiner Regen rie¬
selte unablässig herab.

„Nun ja, wenn es nicht gerade plästern
würde, könntest Du über die Dächer von Bo¬
chum blicken. Ist das nicht auch etwas?"

Gerd packte seine wenigen Sachen aus. Dann
wusch er sich. Bald darauf rief die kellere
Stimme des Mannes zum Abendessen

ger Eiernotierung . 19 Aktueller Dienst . 1S.1H
Wetterdienst . 19.20 Wilhelm Tell . 23 Nachrich«
tendienst . 23.20 Zeitangabe.

Sonnabend , 3. September . 5.45 Wetterdienst
Landwirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik,'
6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeit«
angabe , Wetterdienst , Wiederholung der Abend«
Meldungen . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik,'
3.15 Wetterdienst . Ernährungsfunk . 8.30 Funk«
Werbung der Reichspostreklame . 10.50 Nachrich«
tendienst . 11.15 Schulfunk . 11.45 Mittagskon «'
zert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst . 13 Börsenfunk-
13.10 Wetterdienst , Weser-Wasserstand, Kriminal «'
Meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert und Funk «'
Werbung. 14 Nachrichtendienst . 14.10 Schallplai «'
tenkonzert . 15 Börsenfunt , 15.40 Schissahtts^
funk.

Gewstmauszug
S. Klasse 39. Preußisch-Süöt cn f ' e

(265. Prevß .) Staats -Lotkenr.
Ohne Gewähr Nachdruck verbokeri

Aus jede gezogene Nummer siud zwei gleich
höbe Gewinn« gefallen, und zwar je einer
aus bi» Lose gleicher Nummer lu deu beiden
—« » Abteilungen I und II

21. Ziehungstag - - — 1. September 193
8a der heutigenVormsttagszkehung wurden Gewinnt

über 400 M. gezogen
4 DÄokm, i» 10000 M . 47208 848283
6 Gewinwe M 6000 M . 146788 17674t t87294

18 Gewinn» ,n 3000 M . 2476 7182 2SK6S 16669g
178283 216690 223387 274864 284678 1

62 Gewinn« ,» 2000 M . S84S3 K9372 8410S
106342 113344 116463 133608 166416 21135»
212738 219648 25206 ? 266444 260240 26169»
262448 274660 276377 286821 306302 33014L
S49404 361204 354981 360308 388478

112 Gewinn» m 1000 Dl. 12672 33561 3579343032»
46400 62698 69443 60140 63006 63509 66439 6642»
76783 S7399 97972 104814 106746 111234 11326Ä
129906 130691 148428 160784 161318 16361Ä
170436 177702 183339 202490 246376 24634»
267209 264076 264328 267923 268026 27179»
273076 281627 29041S 300079 811933 3206ick
830881 339499 842918 943863 847380 34761S
849393 S609SS 361403 372020 883889 390637,
392869

170 Gewinn- ,n 600 M . 6779 8812 20341 2084»
21242 22626 35232 35491 36203 43432 47872 78323
64506 66345 91817 104846 110206 112689 114867
118072 116403 122718 136936 143722 16270g
162840 163768 164960 167127 168026 17270 » !
177104 133710 184512 185480 199756 212128°
217663 226727 226379 232608 236644 23S788
247566 269868 269168 269369 262626 266424
267180 269107 271957 277324 279466 279553
286695 296763 298198 804613 310811 31394g
314634 319536 S26643 327693 332960 336200,
336794 339944 344017 346233 348699 356372,
359104 360281 363236 363300 371620 37633g
375812 334617 384668 887107 394161 39318g

In der heutigen NachmlttagsziehungwurdenGewinn^
über 400 M. gezogen

2 Gewinne M 200000 M . 219030
10 Gewinn« m 10000 M . 17549 184709 2047w»

L32663 33S631
4 Gewinn» zu 6000 W,

13 Gewinn« zu 3000 M.
174472 193169 219676

60 Gewinne ,n 2000 M.
112213 121870 134862
183373 188799 219101
260411 234443 291012
879623 383176 394670

73 Gewinne zu 1000 M.
7S944 80439 81113 62898 98697
142453 147609 177603 199911

82821 887667
63904 105209 1341

242790 244104 33610,
21119 61966 74115 8299
138673 139673 14332
23S4S1 238084 246233
319396 324106 37632g

766 16620 31811
' ^ 108350

201698
263739
266634
366708

3370»
111702
206000
270750
30849g
37622g

226632 226672 240678 24762
270973 273021 284176 23606
329767 344348 344667 346168
377621 388762 389478

780 Gewinn- zu 600 M . 6419 9596 21467 _ _
80242 33993 34236 36797 42570 43783 46031 62867
74018 76626 66796 92904 93620 98641 100407

106632 113169 113762 116063

23689
37

100313
131204
173102
203090
242109
260937
278166
307620
317044
348361
366616
S79792

133529
182214
206409
242248
262466
301424
307962
320309
351103
365630
3S4449

147867
162564
206316
242328
269024
304022
308S2S
324043
363043
368933
387606

763621
199748
224233
247368
269349
304444
309774
334764
357212
371243
387960

160696
201436
227634
262763
271422
306664
314179
339513
369351
376251
390973

11419t
16917g
20267?
2 ? " 192
26444g
272424
30689g
316427
344518
363624
376469

Im Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu
je S000M, IM Schlußprämien zu je 3000, 2 Gs«
Minne zu je 75000, 2 zu je 50000, 10 zu je 25000.
38 zu je 10000, 136 zu je 5000, 260 zu je 30M,
752 zu je 2000, 1544 zu je 1000, 2676 zu je 600.
8004 zu je 460 M. '

Die jungen Leute, die vorhin beim Karten¬
spiel saßen, waren auch Kostgänger. Sie mu¬
sterten Gerd und seinen Kameraden mit miß«
iranischen Blicken und fragten dann nach ihrem
Beruf und woher sie kämen. Gerd hatte Mühe
seinen Unwillen zurückzuhalten. Stumpp da«
gegen wußte sich schnell zurechtzufinden. Er
gab lachend Auskunft und fragte dann nach
allen Arbeitsmöglichkettcnund ließ sich die ein«
zelnen Büros nennen, die er am nächsten
Tage aufsuchen wollte. Die Einladung, mit ih«
neu Karten zu spielen, lehnte er ab, er sei,
dom Tippeln müde !°

Nach dem Essen gingen sie beide wieder in
ihre Deine Kammer. Gerd legte sich gleich
schlafen. Stumpp rauchte noch und sah zmn
Fenster hinaus.

Schon früh am nächsten Morgen zogen sied
ieide los. Vor dem Portal des „Bvchume«
Vereins", des größten Stahlwerks von Bo«
hum, stand eine lange Schlange von Arbeit«
uchenden. Stumpp rümpfte die Nase.

„Da scheint nichts los zu sein. Will mali
:incn fragen." . ^ ^

Er wandte sich an einen der Arbeiter. Der
ah ihn lange mißmutig an. Dann antwor«
tte er:

„Bist woll erst zugereist, was? Na, denn
chließ Dich man solange hinten an, bis Du
chwarz bist. Glaubt mau nicht, die hätten auf
Luch beide bloß noch gewartet." ,

„Komm!" stieß Stumpp Gerd an. „Hier ist
tichts zu machen. Müssen, schon früher als sie«
»en Uhr kommen. Wollen es mal woanders
»ersuchen."



Lekiliski 'rsnsoki ' iekren
DampsschWahrts -Gcjellschast „Neptun"

Bachus " 31. 8. von Rotterdam nach Königs¬
berg . „Delia " 31. 8. von Alicante nach Barcelona.

Diana " 31. 8. Emmerich passiert nach Köln.
'.Fervnia " 31. 8 . in Gothenburg . „Gaus;" 31. 8.
von Cartagena nach Almeria . „Hera " 31. 8. cn
Gijon . „Jupiter " 1. 9. in Rostock. „Lcda„ 1. 9.
Brunsbüttel passiert nach Stettin . „Nwbe 1. 9.
Brnnsbüttel pass. n . Kopeichagen. „Olbcrs 31 8,
in Tavira „Orest" 1. 9. von Köln nach Rotter¬
dam Pax " 1 9. Brunsbüttel passiert nach
Da-rzig " Priamus " 31. 8. von Kopenhagen nach
Bremen Stella " 31. 8. .von .Lübeck nach Rotter¬
dam Stella " 1- 9. tzoltenau passiert nach Rot¬
terdam ." „Vesta" 31. 8. in Gandia.

Norddeutscher Lloyd Bremen
Akla" 31. 8. ab Bremen nach Dünkirchen.

Alk" 31. 8. an London. „Aller " 31. 8. ab Co-
kombo nach Port Said . „Anatolia 31. 8. an
Tütoya . „Butt " 31. 8. an Riga . „Erpel " 30. 8.
an Venedig . „Forelle " 31. 8. an Gdingen.
„Friderum " 31. 8. Ushant ' passjert nach Port Said.
„Fulda " 31. 8. ab Bremen nach Hamburg . „Greis"
31. 8. ab Hamburg . „Haimon " L1. 8. ab Bremen
nach Rotterdam . „Ibis " 30. 8 . an Antwerpen.
„Königsberg " 30. 8. ab Rotterdam nach Ham¬
burg . „Lndwigshasen " 1. 9. an Rotterdam.
„Meise " 31. 8. ab Hamburg . „ Minden " 31. 8.
an Brcmerhavcn . „Orotava " 31. 8. Finisterre
passiert nach Hamburg . „Phoenix " 1. 9. an Bre¬
men . „Rabe " 31. 8. ab Rotterdam . „Remscheid"
31- 8. Cape Race passiert nach Hamburg.
„Schwalbe " SO. 8. an Sharpneß . „Specht " 31. 8.
ab Antwerpen . „Star " 1. 9. an Helsingfors.
„Strauß " 31. 6. an Rotterdam . „Trier " 1. 9. ab
Port Said nach Genua . „Ulm " 30. 8. an Con-
stanza . „Bisurgis " 31- 8- ab Abo. „Wiegand"
31. 8. an Norfolk . „Zander " 31. 8. ab Hüll.

i Im Hafen liegende Schiffe
Bremen:  Anhalt , Ansgir , Arnfried , Arta,

Bussard, Drossel, Eisenach, Erfurt , Falke , Fran¬
ken, Goslar , Göttingen , Hecht, Henner , Holger,

' Holstein, Imme , Jngo , Jrmgard , Lahn , Lippe,
Lumme , Murla , Oder , Pfalz , Phoenix , Porta,
Reiher , Roland , Schlesien, Werra , Weser, West¬
falen , Wigbert , Winfried , Witram , Ganter,

l .Optima.
Bremerhaven:  Abana , Agira , Bereiter,

Columbus , Crefeld , Derfflinget , Dessau, Germar,
Verrat , Gerwin , Gotha , Grandon , Jvo , Köln,
Lerche, Lützow, Main , Minden , Orla , Niol , Seyd-
Utz,- S . Cordoba , S . Morena , S . Ventana , Vege-
fack, Wolfram , Dorck, Berlin , Europa.

Hamburg:  Aegina , Alaya , Amantea , Ant.
iDelfino, Apollonia , Elster , Germs , Vancouver

Hamburg -Amerika Linie
, , „Adalia " 29 . 8. ausg . an Pointe a Pitre.
, '.„Adolf von Baeyer " 29 . 8. heimk. von Antofagasta.

^Albert Ballin " 27. 8. ausg . von Cobh. „Albert
Pögler " 29. 8. ausg . Quessant passiert .. „Altona"
23. 8. heimk. von Durban nach Tjilatjap.
^Amassia " 28. 8. ausg . Ouessant Passiert.

^ „Andros " 29. 8. heimk. an Morphou . „Antiochia"
23. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt : 3. 9. „Bur-
genland " 30. 8 . ausg . von Colombo . „Carl
Legten " 28. 8. ausg . von Buenaventura . „Dellos"
L9. 8 . heimk. an Faro . „Derindje " 22. 8. an

, Hamburg ; nächste Abfahrt : 10. 9. „Deutschland"
25. 8 . heimk. von Newyork; ca. 1. 9. in Cherbourg.

„Dortmund " 23. 8. heimk. an Tjilatjap . „Duis¬
burg " 30. 8. heimk. von Marseille nach Barcelona.
„Eifel " 28. 8. ausg . Fernando de Noronha passiert.
„Elmshorn " 14. 8. an Hamburg - nächste Abfahrt:
1. 9. „Ermland " 27. 8. heimk. von Penang.
„Essen" 25. 8. ausg . Ouessant passiert . „Eupa-
toria " 22. 8. heimk. von Port of Spain . „Feodosia"
14. 8. heimk. von Port de Paix nach Habana.
„Freiburg " 30. 8. ausg . von Malta . „Galilea"
24. 8. heimk. an Jzmir . „General Artigas " 25. 8.
ausg . an Buenos Aires . „General Osorio " 28. 8.
an Hamburg ; nächste Abfahrt : 11. 9. nach dem
La Plata . „General Sän Martin " 28. 8. ausg.
von Funchal . „Georgia " 26. 8. ausg . von Kings¬
ton nach Santiago de Cuba . „Gera " 27. 8. an
Hamburg . „Hagen " 19. 8. ausg . an Bremen
(Vorreise ). „Hamburg " 26. 8. an Hamburg;
nächste Abfahrt : 31. 8. „Heidelberg " 20. 8. an
Hamburg ; nächste Abfahrt : 31. 8. „Herkalea"
24. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt : 2. 9. „Hohen-
stein" 7. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt : 10. 9.
nach dem La Plata . „Jonia " 30. 8. heimk. Cape
Finisterre passiert nach Le Havre . „Jserlohn"
30. 8. heimk. an Corpus Christi . „Isis " 25. 8.
heimk. von Arica . „Kiel" 27. 8. heimk. von Hamp-
tonroads nach New Orleans . „Kreta " 29. 8.
ausg . an Vera Cruz . „Kulmerland " 31. 8. ausg.
Vlissingen passiert . „Kurmark " 29. 8. heimk. Gi¬
braltar passiert nach Rotterdam . „Kyphissia"
17. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt : 6. 9. „Leuna"
26. 8. heimk. an London . „Leverkusen" 28. 8.
ausg . an Dalny . „Liguria " 25 . 8. heimk. Fernando
de Noroha passiert nach Astderdam . „Livadia"
27. 8. heimk. von Santa Fe nach Hamburg . „Los
Angeles " 27. 8. heimk. von Sän Francisco.
„Lübeck" 27. 8. ausg . an Buenos Aires -Reede.
„Lüneburg " 25. 8. heimk. von Colombo.
„Macedonia " 29. 8. ausg . an Bourgas . „Magda-
lena " 27. 8. heimk. von Curacao . „Magdeburg"
27. 8. heimk. von Trieft nach Marseille . „Menes"
27. 8. heimk. von Batavia . „Milwaukee " 31. 8.
an Hamburg ; nächste Abfahrt : 17. 9, „Morea"

28. 8. heimk. an Calamata . „Münsterland " 29. 8.
heimk. von Dalny . „Naumburg " 27. 8. ausg . an
Antwerpen . „Nauplia " 29. 8. heimk. Gibraltar
passiert . „Neumark " 27. 8. ausg . von Hamburg.
„Newyork " 26. 8. ausg . an Newyork. „Nicea"
26. 8. heimk. Gibraltar passiert . „Njaffa " 30. 8.
ausg an Antwerpen . „Nordmark " 30 . 8. ausg.
von Hongkong. „Okaland " 30. 8. Vlissingen
passiert . „Oceana " 30. 8. von Leningrad (Ostsee-,
Skandinavien - und Rußlandfahrt ). „Odenwald"
14. 8. heimk. von Christobal . „Orinoco " 29. 8.
ausg . Flores passiert . „Osiris " 20. 8. heimk. an
Callao . „Palatia " 25. 8. heimk. von Callao nach
Pisco . „Paraguay " 29. 8. heimk. Fernando de
Noronha passiert nach Hamburg . „Patricia " 30. 8.
von Rio de Janiro (Zwischenreise). „Phoenicia"
18. 8. an New Orleans (Zwischenreise). „Phrygia"
27. 8. heimk. an London . „Portland " 29. 8.
heimk. von Christobal nach Antwerpen . „Poseidon"
18. 8. ausg . Ouessant passiert . „Preußen " 30. 8.
heimk. von Marseille nach Dünkirchen . „Relliance"
15. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt : Wochenendf.
Newyork). „Rendsburg " 26. 8 . ausg . Kapstadt
passiert . „Resolute " 30. 8. ausg . von Cuxhaven.
„Samos " 28. 8. heimk. Ushant passiert . „Sän
Francisco " 29. 8. ausg . von Sän Josä de Guate¬
mala . „Sauerland " 30. 8. heimk. an Singapore.
„Seattle " 27. 8. an Hamburg ; nächste Abfahrt:
14. 9. „Sesostris " 8. 8. an Hamburg ; nächste Ab¬
fahrt : 3. 9. „Spreewald " 18. 8. heimk. an
Constantza . „Staßfnrt " 28. 8 . heimk. an Sydney.
„St . Louis " 23. 8. ausg . von Cobh. „Syra"
28. 8. ausg . an Port of Spain . „Tacoma " 25. 8.
ausg . von Vancouver . „Tanganjika " zurzeit in
Hamburg . „Taunus " 29. 8. ausg . an Santa Fö.
„Thessalia " 26. 8. ausg . an Bourgas . „Tinas"
28. 8. ausg . an Dünkirchen . „Troja " 29. 8. heimk.
von Tampico . „Uckermark" 25. 8 . ausg . an
Batavia . „Uruguay " 29. 8. heimk. von Nüvorossisk
nach Oran . „Vancouver " 21 . 8. an Hamburg:
nächste Abfahrt - 3 9. „Westerwald " 26 . 8. ausg.
an Antwerpen,

Turnen , Spiel unrl 8pont
Polizei -Sportfest

Am kommenden Sonntag findet im Weser-Sta¬
dion das diesjährige Polizei -Sportfest statt . Die
Polizei hat diesmal ein Sportfest aufgezogen,
wie es in Bremen noch nie zur Vorführung ge¬
langte . Außer den leichtathletischen Konkurren¬
zen werden besonders Vorführungen der Reiter,
Turner und Polizeihunde gezeigt, die bereits in

Woliln sm Sonntag?

2umk°oIiLSI - Spontlssl
im Wossi »- Stsrr >on 1S vlBn

^uskdsilspisi Ballspiel ä . Bolirelpkeräs

jedem Jahre mit großem Interesse vom Publikum
verfolgt wurden.

Die Reiter führen eine Quadrille und' ein Jagd¬
springen mit erstklassigem Pferdematerial vor.
Am Schluß findet ein Pushballspiel statt . In
Bremen wird dieses Spiel erstmalig gezeigt. Be¬
nötigt werden 12 Pferde und Reiter . Jede Par¬
tei besitzt einen Torwart , zwei Verteidiger und
drei Stürmer . Der Pushball hat einen Durch¬
messer von 1.20 Meter . Er darf nur von den

Pferden gestoßen und berührt werden . Dieses
hochinteressante Spiel wird viel Freude bei den
Zuschauern finden , deshalb sollte niemand ver¬
säumen , sich dies neue Spiel anzusehen.

Die Turner stellen auch in diesem Jahre wieder
eine Musterriege , die den Besuchern durch ganz
besonders zusammengestellte Einzel - und Mehr¬
sprünge am Sprungtisch fesseln wird . An turneri¬
schen Vorführungen gelangt fernerhin im Rah¬
men einer Massenübung der Polizeischule ein Ge¬
meinturnen am Barren zur Vorführung , bei dem
die jungen Anwärter im Verein mit einigen älte¬
ren Turnern der Ordnungspolizei ihre Künste
zeigen werden.

Erstmalig seit mehreren Jahren wirken auch die
Polizeihunde wieder mit . Die Hundestaffel bringt
einige Vorführungen aus der Praxis , hierzu ge¬
hören Schutzdienst- und Gehorsamsübungen.

Die Polizeischule wird geschlossen auftreten und
zu Beginn des Festes neuzeitliche Gymnastik in
höchster Vollendung zeigen. Außerdem werden die
Schüler im Verlaufe des Programms noch Medi¬
zinball -, Keulen - und Bodenübungen zur Schau
bringen.

Von den leichtathletischen Konkurrenzen sind be¬
sonders die vielen Staffeln und. der 100-Meter-

Talle -Gedächtnislauf zu erwähnen . Harte Kämpft
wird es in den Staffeln der einzelnen Dienst«
stellen und der Vereine geben.

Die Polizeikapelle sorgt für dauernde Unter«
Haltung.

Der Beginn der Veranstaltung ist auf 15 Uhr
festgesetzt. Die Eintrittspreise für diese Groß¬
veranstaltung sind äußerst niedrig gehalten , so daß
es jedem ermöglicht ist, sich die Vorführungen der
Bremer Polizei anzusehen . — Sitzplatz 75 Pfg -,
Stehtribüne 50 Pfg -, Erwerbslose , Schüler und
Stehplatz 20 Pfg . Der Vorverkauf findet in den
bekannten Sport - und Zigarrengeschäften statt.

kingksnnp ?« im
(32. Tag)

Sämtliche angesetzten Kämpfe wurden am Don¬
nerstag abend zur Entscheidung gebracht . Zuerst
rang Neuniann , Brandenburg , gegen Hans
Schwarz jun . Wieder sah man einen bravourösen
Kampf , welcher von beiden Seiten mit großer Er¬
bitterung geführt wurde . Neumann verteidigte
sich glänzend . Er wußte , seine letzte Niederlage
und sein damit verbundenes Ausscheiden stand auf
dem Spiel . Speziell der Doppelnelson , welchen
Schwarz wiederholt bei seinem Gegner fassen
konnte, machte diesem viel zu schaffen. Er ver¬
stand es aber , sich immer wieder daraus zu be«

—MngMmpfer - ,
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Heute  Ureitsg , cken 2 . 8ept . ringen
Lgaatörs gegen Lavan
2 zroLs LntscZieickungsIrülllxle I

Lauer gegen Imppa
LcünvnrL jnn . gegen Loinsnokk

freien , mußte aber schließlich noch nach einer Ge¬
samtzeit von 55 Minuten einem kräftigen Schlsu-
dergriff von Schwarz jun . erliegen . Der 2. Kampf
—. Herausforderungskamps im freien Stil —
zwischen Oskar Luppa , Berlin , und Paul Bahn,
Bremen , sah den Bremer von Anfang an im
Vorteil . Er hatte auch bald seinen Gegner mürbe
gemacht und legte diesem in der 10. Minute eine
kräftige Schere über den Hals an , wodurch Luppa
zur Aufgabe gezwungen wurde . Nino Equators,
welcher am Donnerstag abend sein Debüt gab,
stellte sich in vollster Form vor . Sein Gegner , der
nicht zu unterschätzende starke und robuste Tscheche
Zspevacek. Trotz aller verbotenen Hilfsmittel,
welche dem Tschechen eine Verwarnung eintru¬
gen, siegte Eguatore doch nach 17 Minuten durch
einen gutsitzenden Hüstschwung.

Bremen siegt im Städtewettkampf
Bremen — Kopenhagen 6 :4

Der BFC Heros Bremen und Vertreter wer«
terer Boxvereins trugen gegen Kopenhagen einen
Städtewettkampf aus , der mit einem außerordent¬
lich. beachtlichen Siege . der . Bremer Mannschaft
endete . Den Hauptkämpfen voraus gingen Wett«
kämpfe der hiesigen Boxer.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von >Sichart : für den Anzeigenteil : W. KastenH-
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Aer Mlck ! m 8.S.L lm M I.eSMM ???

Eines Tages fragte mich der Standartenfüh¬
rer , ob ich ihn nicht begleiten wolle , er müsse
Nach Zwischenahn , um ein Referat in der dor¬
tigen NS -Frauenschule zn halten . — Da ich
sowieso dienstlich in Oldenburg zu tun hatte,
war mir der Vorschlag sehr angenehm , und so
King es am Mittwoch , dem 17. August 32, mit¬
tags mit dem Auto los.

Die Fahrt durch das sommerliche Oldenbur-
tzer Land war außerordentlich schön. — Es ging
einem da erst recht die Schönheit unserer Nie-
dcrsächsischen Heimat auf . — Die satten , grü¬
nen Weiden , das gefleckte Vieh , die in voller
Reife stehenden Kornfelder und die strohbsdeck-
ten Bauernhäuser gaben ein so harmonisches
Bild , daß einem unbedingt das alte SA -Lied
durch den Kopf ging : „Wer kämpfen nicht für
fremde Diktaturen , wir kämpfen nicht für 's
Zuden -Kapitak , wir kämpfen nur für unsere
Heimat — Ehre , sind Sozialisten und find
National ." — Das war echte, deutsche Heimat¬
erde, schlicht, unaufdringlich und doch ans Herz
greifend . —

Nach einstüudiger Fahrt kam Oldenburg . —
Auf der Gau -Geschäftsstelle wurde rasch die
dienstliche Angelegenheit erledigt , und dann
Kings weiter auf der Straße nach Zwischenahn.
— Die Straße weckte alte Erinnerungen an
die Zeit , als die Bremer SA zu Rade nach
Edewccht zur Fahnenweihe fuhr und wir
nicht weniger als 131 Kilometer treten mußten.
— Gerade auf dieser Straße ereigneten sich die
meisten Radpannen.

Nun tauchte auch das vertraute Bild Zwi-
schenahns auf . — Tiefer freundliche Flecken
«ritten im Grünen , am Rande des schönen Zwi-

schenahner Meers . — Das herrliche Sommer¬
wetter , die leichtgeklcidcten Sommergäste des
Kurorts ließen die Schwere der Zeit ganz ver¬
gessen. — Rechts am Eingang hatte Hagen-
bcck einen Wanderzirkus aufgeschlagen , und es
begegneten uns flachsköpftge Kinder mit fra¬
genden Gesichtern , was Wohl die Nachmittags¬
vorstellung bringen könne . — Als wir sie frag¬
ten , wo es zur Fmuenschnle ginge , so hatten
sie nur wenige kurze Worte als Wegerklärnng
übrig , und keiner konnte sich entschließen , die
doch sonst so heißbegehrte Autofahrt als Füh¬
rer mitzumachen , da doch sonst zu die ! im Zir¬
kus versäumt werden könnte . — Doch die Ha¬
kenkreuzfahne auf hohem Mast zeigte uns bald
unser Ziel , und Wir waven überrascht , diesen
schönen Ban als nationalsoMlistisches Heim
vorzufinden . — Unsere anfänglichen Bedenken,
ob dieser schöne Bau und seine wundervolle Lage
sowie die gediegene Einrichtung und Innenaus¬
stattung Wohl auch für Nationalsozialisten das
Richtige sei, wurden bald zerstört . — Die lie¬
benswürdige Frauenschaftsleiterin von Bad
Zwischenahn und ihre getreue Helferin empfin¬
gen uns aufs herzlichste . — Wir hatten gleich
den Eindruck , daß hier echte Nationalsozialisten
Hausen müßten . — Der Standartenführer hielt
dann seinen interessanten und packenden Vortrag
über das Wesen des Nationalsozialismus , die
Idee und Organisation und erntete hierfür
Warme Anteilnahme und Dank . — Dann führte
uns die Frauenschaftsleiterin durch Garten und
Haus und zeigte uns die wundervollen An¬
lagen , die direkt bis zum See führen , und spä¬
ter die Ausstattung des Heimes selbst Sie
betonte , daß das Beste gerade gut genug sei,

und wir freuten uns immer wieder über die ge¬
schmackvoll eingerichteten Zimmer , wie hell und
lustig sie waren . — Fließendes Wasser in je¬
dem Zimmer . — Geschmackvoll abgetönte Fär¬
ben , zweckmäßige Ausnutzung des Raumes , das
alles harmonierte in einer Weise, daß man es
nicht beschreiben kann , sondern erleben muß.
— Wir waren besonders erstaunt , daß der Auf¬
enthaltspreis für vier Wochen nur RM . 45.—
beträgt , bei voller , reichlicher Verpflegung (5
Mal täglich ). — Außerdem werden Parteigenos¬
sinnen , die es nicht ermöglichen können , nach
Rücksprache mit der Leiterin auch zu einem
billigeren Betrag aufgenommen . — Die Ausbil¬
dung ist eine außerordentlich gründliche , sei es
im hauswirtschastlichen Fach , sei es in der Er - ,
ziehrmgs - oder in der Gesundheitsfrage oder
aber im nationalsozialistischen Unterricht . —
Keine Theorie und auch nicht nur bloßes Hand¬
werk , vielmehr greift eins in das andere über.
— Gymnastik wechselt ab mit Unterricht . —
Die eigene Bäckerei , die Küche, dann wieder
lehrreiche Vortrüge , sie alle beanspruchen der¬
artig die Zeit , daß für Langeweile und Nichts¬
tim gar kein Platz mehr ist . —

Alls wir uns nach ^ Mündigem Slufenthalt
nach einer Kaffeetafel wieder verabschiedeten,
nahmen wir den Eindruck mit , daß hiev etwas
geschaffen sei, wie es in Denstchland auf so¬
zialer Grundlage sicherlich nicht noch einmal
vorhanden ist . — Man kann jeder Mutter emp¬
fehlen , ihre Tochter einmal vier Wochen in die¬
ses Heim zu schicken. — Es ist eine Erholung
an Leib und Seele und schult ganz vorzüg¬
lich für den kommenden Lebenskampf . —

Wir wünschen dem NS -Frauenheim weiter¬
hin alles Gute und wollen hoffen, daß diesel¬
ben Einrichtungen noch recht zahlreich in
Deutschland erstehen mögen . — O . P.

Zwei billige Sonderfahrten nach Helgoland,
Der Norddeutsche Lloyd veranstaltet zum Wo«
cheuende zwei billige Sonderfahrten nach Hel«
goland.

Am Sonnabend , dem 3. September , wird dss
fo beliebte Sommernachtfahrt mit dem D.
„Glückauf " durchgeführt . Die Fahrt nimmt
um 20.30 Uhr ihren Ausgang vom Freihafen I
tu Bremeu . In Vegesack wird um 21 .20 Uhr
elugebootet , gleichfalls um 23.15 Uhr in Nor-
dercham . D . „ Glückauf " verläßt Bremerhaven
um 23.50 Uhr und erreicht Helgoland gegen
4.30 Uhr am Sonntagmorgen . Die Rückfahrt
erfolgt am Sonntag , dem 4. September , um
17.45 Uhr mit D . „Roland " bis Bremerhaven.
Heimfahrt mit der Eisenbahn nach dem Binnen¬
lands . Ankunft in Bremen Hbf . um 23.05 Uhr
und in Grohn -Vegesack um 23.13 (Umsteigen in
Burg -Lesum ). Der Fahrpreis einschließlich Ei¬
senbahn und Dampferfahrt sowie Helgoländcr
Landungsgebühren beträgt nur RM . 8,5ü.

Die zweite billige Sonderfahrt beginnt am
Sonntag , dem 4. September , um 8.13 Uhr mit
der Eisenbahn vom Hauptbahnhof in Bremen
imd Von Grohn -Vegesack (Umsteigen in Burg-
Lesum ). In Bremerhaven -Columbuskaje liegt
D . „Roland " zur Weiterfahrt nach Helgoland
bereit . Ankunft in Helgoland um 13 Uhr.
Die Rückfahrt findet um 17.45 Uhr mit D . ,,Ro«
land " statt . Nach Ankunft tu Bremerhaven
Rückfahrt mit der Eisenbahn . Fahrplan s. vben
Der Fahrpreis einschließlich Eisenbahn - und
Dampferfahrt sowie Helgoländer Landungsge-
bühren beträgt ab Bremen RM . 10,—, ab
Grohn -Vegesack NM . 9,90 . Ab ZwischenstatIo¬
nen entsprechende Preise.

Fahrkarten sowie nähere Auskunft sind durch
den Norddeutschen Lloyd , Bremen , Seebäder«
dienst , seine sämtlichen Vertretungen und durch
die Reisebüros erhältlich.

V
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Aus der Eisenindustrie
Düsseldorf . In der Eisenindustrie wie

auch im Kohlenbergbau war im August
laut „Eisen und Stahl " eine deutliche wei¬
ter abwärts gerichtete Entwicklung zu ver¬
zeichnen , die in verringerten Erzeugungs¬
zahlen , neuen Entlassungen und vermehr¬
ten Feierschichten zum Ausdruck kam.
'Auf dem Inlandsmarkt sind keine nen¬
nenswerten Aenderungen zu berichten . Die
■an sich geringen Auftragseingänge hielten
sich auf der Höhe des Vormonats . Auf
den Auslandsmärkten machte sich' eine ge¬
wisse Belebung bemerkbar , die sich auch
im Anziehen der Staatseisenpreise von
2 Schilling auf Grundpfund 2,4 in der
letzten Augusthälfte ausdrückte . Die deut¬
schen Werte konnten jedoch aus dieser
(Lage keinen Nutzen ziehen , da es ihnen
{unmöglich war , in- die niedrigen Welt¬
marktpreise einzutreten . Infolgedessen
gingen die Außenhandelszahlen für Eisen
iund Eisenwaren weiter zurück.

i Reichsbahnwagenstellung.
ßerlin . In der Woche vom 14. bis 20.

August wurden bei der Reichsbahn ins¬
gesamt 569 134 Wagen rechtzeitig gestellt.
Im arbeitstäglichen Durchschnitt ist die
Stellziffer in der Berichtswoche somit ge¬
genüber der Vorwoche um 1126 und ge¬
genüber der Vergleichswoche des Vor-
liaüires um 14 658 Wagen zurückgegangen.

Waggonfabrik A.-'G. Uerdingen
I i (Niederrhein).

Infolge Auftragsmangel hat die Ver¬
waltung den zuständigen Behörden einen
vorsorglichen Antrag auf teilweise Stille¬
gung der Betriebe zum 1. Oktober zuge¬
leitet . Die geplante Stillegung wird durch-
geführt , falls nicht inzwischen Reichsbahn¬
aufträge vergeben werden sollten . Be -
troffen werden etwa; .1500 Arbeiter ; .und
Angestellte.

Devisengenehmigungen
füß* [Importeure

ßerlin , 1. Sept . Der Reichswirtschafts-
tnimister hat angeordnet , daß künftig ein
Ausgleich zwischen den Importhöchstbe¬
trägen zweier aufeinanderfolgender Kalen¬
dermonate durch Uebertragung oder Vor¬
griff bis zu 25 v. H . des gekürzten
[Höchstbetrages ohne besondere öeneh-
hiigung der Devisenbewirtschaftungsstel¬
len erfolgen kann . Er hat die Devisen¬
bewirtschaftungsstellen gleichzeitig ange¬
wiesen , im Interesse einer besseren ' Kon¬
trolle und einer gerechteren Devisenzu¬
teilung aller Importfirmen , bei denen die
Voraussetzungen für die Erteilung einer
allgemeinen Genehmigung gegeben sind,
auf die Beschaffung einer solchen Ger
nehmigung zu verweisen . Die Devisenbe¬
wirtschaftungsstellen sind ermächtigt wor¬
den, Firmen , die bisher eine allgemeine
Genehmigung besaßen und ohne gerecht¬
fertigte Gründe , auf diese verzichten,
die Erteilung von Einzelgenehmigungen
zu versagen . Die Industrie - und Handels¬
kammern sind gebeten worden , diese Be¬
strebungen der Devisenbewirtschaftungs¬
stellen zu unterstützen.

H. Fuchs-Waggonfabrik a. IG., Heidelberg.
Wie die Verwaltung mitteilt , wird die

Gesellschaft von der drohenden Gesamt¬
stillegung im deutschen Waggonbau nicht
betroffen werden , da die vorliegenden
Aufträge Beschäftigung bis zum Jahres¬
ende gewährleisten . *

A. Riebecksche Montanwerke A.-G.
Halle. Nach Abschreibungen von 4,78

Mill. gegen 4,92 Mill. RM. auf Anlagen
schließt das Geschäftsjahr 1931-32 mit
einem 5,21 Mill. gegen 4,90 Mill. RM. Rein¬
gewinn , woraus 4,2 gegen 7,2 Pzt . Divi¬
dende auf das jetzt hauptsächlich im Be¬
sitz der Rhein . Stahlwerke , Essen , be¬
findliche Aktienkapital von 50 Mill. RM.
zur Verteilung kommen . Infolge Absatz¬
verschlechterung konnten die Anlagen
nicht voll ausgenutzt werden . Einem
Rückgang der Kohlenförderung stand eine
geringe Erhöhung der Brikettförderung ge¬
genüber . Bei den übrigen Erzeugnissen ist
ern Rückgang des Absatzes und auch des
Erlöses vor allem durch die 10 pzt . gesetz¬
liche Preissenkung eingetreten . Der 15-
prozentige Abbau der Löhne und Gehälter
Bot keinen genügenden Ausgleich . Im
Mai wurde die Arbeitszeit von 8i/2 auf
8 Stunden je Schicht verkürzt . Im neuen
Geschäftsjahr sind Absatz , Produktion und
Erlöse bisher weiter rückläufig-

Pie deutsche
Auslandsverschuldung

Die Erhebung der Anmeldestelle für
Auslandsschulden , Berlin , ergab laut
„Wirtschaft und Statistik " zum Stande vom
29. 2. 1932 folgende Gesamtverschuldung
Deutschlands : a ) kurzfristige Auslands¬
verschuldung (fällig bis einschließlich Fe¬
bruar 1933) 10153 Mill. RM., b) lang¬
fristige Auslandsverschuldung (fällig nach
dem Februar 1933) 10 470 Mill. RM., ins¬
gesamt also 20 623 Mill. RM. Diese Zah¬
len der statistisch erfaßten deutschen deut¬
schen Kreditverschuldung an das Aus¬
land. müssen noch um die direkten An¬
lagen des Auslandes in Deutschland in
Gestalt des Besitzes deutscher Aktien und
festverzinslicher Werte , in Form der Aus¬
ländsbeteiligung an deutschen Unterneh¬
mungen , des ausländischen Grundbesitzes
in Deutschland u. a . m. ergänzt werden.
Eine Schätzung dieses Auslandsbesitzes hat
auf der zweiten Baseler Sachverständigen-
Konferenz vom Dezember 1931 der dort
eingesetzte Unterausschuß für Statistik (Be¬
richt über Verzinsung und Tilgung der
deutschen Auslandsverschuldung ) vorge¬
nommen . Er hat die Summe der im Be¬
sitz von Ausländern befindlichen inner¬
deutschen Schuldverschreibungen auf etwa
400 Mill. RM., die im ausländischen Be¬
sitz befindlichen deutschen Aktien und
Beteiligungen auf etwa 2500 bis 3500
Mill. RM. und den ausländischen Grund¬
besitz in Deutschland auf etwa 2000 Mill.
RM. beziffert . Außerdem wäre noch eine
Zuschlagschätzung für die in der Erhe¬
bung der Anmeldestelle für Auslands-
schulden nicht erfaßten Kleinkredite unter
5000 RM., die in ihrer Gesamtsumme den
Betrag von 100 Mill. RM. wohl kaum er¬
reichen werden , zu berücksichtigen . Setzt
man diese Beträge den durch die neue
Erhebung gewonnenen Zahlen über die
deutsche Kreditverschuldung zu, so1
kommt man zu einer Gesamtsumme der
ausländischen Anlagen in Deutschland
nach dem Stande vom 29. 2. 1932 in Höhe
von rund 25,6 bis 26.6 Mrd. RM. Von
der Gesamtverschuldung an das Ausland
entfallen rund 4.3 Mrd . RM., d . s. rund
21 Pzt . auf die unmittelbare Auslands¬
verschuldung der Oeffentlichen . Hand
(Reich , Länder , Gemeinden , pemeindever-
bände und1 sonstige öffentliche Körper¬
schaften ). Die Verschuldung der Reichs¬

bank , der Golddiskontbank und ‘der Kre¬
ditbank belief sich zum gleichen Zeit¬
punkt auf 6.7 Mrd . RM. (rund 32 Pzt .).
Diese Banken fungieren in erster Linie
als Kreditverteilungsstellen ; die Beträge
sind überwiegend in der Form von Kurz¬
krediten an die private und öffentliche
Wirtschaft weitergeleitet worden . Der
Restbetrag von rund 9.6 Mrd . RM. (47
Prozent ) ist unmittelbar der privaten
Wirtschaft zugeflossen . Die •kurzfristigen
Verpflichtungen von insgesamt 10 153 Mill.
RM. verteilen sich mit 5210 Mill. RM. auf
Banken , 815 Mill. RM. auf öffentliche
Körperschaften und mit 4128 Mill. RM.
auf _die private Wirtschaft . Die lang¬
fristigen Verpflichtungen von 10 470 Mill.
RM. verteilen sieh auf die drei Gruppen
mit 1496 bzw. 3525 bezw. 5449 Mill.
RM. Etwa die Hälfte der Kurzkredite
(5040 Mill. RM.) fällt unter die Still¬
haltung . Die durch Vermittlung aus¬
ländischer Banken nach Deutschland ge¬
gebenen Lang - und Kurzkredite beziffern
sich auf 8.4 Mrd . RM. oder rund 40 Pzt.
der gesamten deutschen Kreditverschul¬
dung ; hiervon ist der größte Teil (7.145
Mill. RM.) in kurzfristiger Form gegeben.
Auf die Langkredite entfallen nur 1263
Mill. RM. Für rund 60 Prozent der Ver¬
schuldung stehen der deutschen Wirtschaft
ausländische Nichtbanken als Gläubiger
gegenüber . Dabei entfallen 3008 Mill. RM.
auf Kurz- und 9207 Mill. RM. auf Lang¬
kredite . Der größte Teil entfällt auf die
an den freien internationalen Kapitalmärk¬
ten exmittierten deutschen Anleihen . Von
den Kurzkrediten entfallen die Hauptbe¬
träge auf kurzfristige Darlehen jeder Art
(3.2 Mrd . RM.) und auf Rembourskredite
einschl . Eigenakzepte und sonstige in An¬
spruch genommene Diskontkredite (3.3
Mrd . RM.) Bei den langfristigen Schul¬
den überwiegen die in Anleiheform gege¬
benen Langkredite.

Hauptgläubiger mit einem Anteil von
rund 40 Prozent der deutschen Kredit¬
verschuldung an das Ausland sind die
Vereinigten Staaten von Amerika (8.4 Mrd.
RM.). Auf die Niederlande , die Schweiz
■und Großbritannien entfallen etwa 8.75
Mrd. RM., d . s. rund 42.4 Prozent . Der
Rest von 18 Prozent verteilt sich auf eine
große Anzahl von Ländern.

Wejt̂ e Erhöhung der süddeutschen
Zinkblechpreise.

Frlankfurt. Die süddeutsche Zinkblech-
händkr -Vereinigung hat mit Wirkung ab
Mittwoch ihre Preise um 3 Pzt . erhöht,
nachdem sie am 16. August um iy 2 Pzt.
erhöht worden waren . ,

Iduna-Germania Versicherungskonzern
A.-G.

Berlin . Gelegentlich einer außerordent¬
lichen Generalversammlung der Iduna-
Germania - Allgemeine , die sich mit Auf¬
sichtsratswahlen befaßte , wurde zur Ge¬
schäftslage mitgeteilt , daß die Sterblich¬
keit im Lebensgeschäft bisher günstig ver¬
laufen sei , zumal die durch Selbstmord
fälligen Summen geringer geworden seien.
In letzter Zeit sei ein merklkhes Nach¬
lassen des Stornos und der Rückkäufe
festzustellen . Auch der Zugang an Neu¬
aufnahmen wies stetig steigende Tendenz
auf . Bei der Sachversicherung bewegten
sich die durch die Wirtschaftsschrump¬
fung bedingten Prämienrückgänge in nor¬
malen Grenzen . Der Schadensverlauf sei1
zufriedenstellend . Bei beiden Gesellschaf¬
ten mußten die Verwaltungskosten mit
dem Geschäftsumfang in Einklang ge¬
bracht werden.

Abwrack-Schrott-Uebernahme gesichert.
Berlin. Laut DHD . sind die Verhand¬

lungen zwischen Reedereien , Schrotthänd¬
lern und schrottverbrauchender Industrie
über die Gründung einer Auffang -Gesell-
schaft zur Uebernahme des aus der Ab¬
wrackaktion der Reichsregierung ent¬
standenen Schrotts zu einem günstigen
Abschluß gelangt . Das Konsortium , be¬
stehend aus den Firmen J. Adler jr .,
Frankfurt a. M., N. Stern , Essen , _ und
Eckardt u. Co ., Hamburg , hat sich einver¬
standen erklärt , die voraussichtliche Ge¬
samtmenge von 240 000 Tonnen Alteisen
fest zu übernehmen . Ueber Einzelheiten
der Abmachungen kann zur Stunde noch
nichts gesagt _werden , besonders nicht
über die Preise und die vorgesehenenExDort-Kontingente

Weiter rückgängige Konkursziffer.
Berlin . Nach Mitteilung des Statisti¬

schen Reichsamtes wurden im August
durch den Reichsanzeiger 499 neue Kon¬
kurse ohne die wegen Masse -Mangel ab¬
gelehnten Anträge auf Konkurseröffnung
und 386 eröffnete Vergleichsverfahren be¬
kanntgegeben . Die entsprechenden Zah¬
len für den Vormonat stellen sich auf
629 bzw. 461.

Diskontsenkung
in Schweden u. Norwegen

Berlin . Das Direktorium der schwedi¬
schen Reichsbank hat beschlossen , den
seit dem 3. Juni um i/2 auf 4 Pzi ermä¬
ßigten Diskontsatz nunmehr um ein wei¬
teres i/2 Pzt . auf 31/2 Pzt . herabzusetzen.
Die Bank von Norwegen hat den Diskont¬
satz von 41/2 auf 4 Pzt . herabgesetzt . Der
bisherige Diskontsatz war seit dem 20. 5.
in Kraft

Die Konvertierung der französischen
Renten.

Paris, 1. Sept. Ueber die Konvertierung
der französischen Renten werden folgende
Einzelheiten bekannt : Die Gesamtsumme
der konvertierbaren Renten wird gegen¬
wärtig auf 100 Milliarden Franken ge¬
schätzt . Zunächst werden wahrscheinlichnur 80 Milliarden Franken konvertiert wer¬
den . Dazu gehören in erster Linie die
7 prt . Anleihe von 1927 und die drei An¬
leihen zu 6 und 4 v. H. mit Prämien . Mög¬
licherweise werden auch mehrere Serien
der 5 pzt . Anleihe mit herangezogen wer¬
den . Der Minimalzinsfuß wird zunächst
nicht unter 41/2 v. H. festgesetzt werden.
Man beabsichtigt ihn stufenweise weiter
zu senken . , %
Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt

Oldenburg , 1. Sept . Auftrieb 946, näm¬
lich 884 Ferkel und 62 Läuferschweine.
6-Wochenferkel 5—7, 6—8: 7—9, 8—10:
9—13, Läuferschweine 3—4 Monate alt:
16—20, 4—6: 20—28. Marktverlauf
schlecht . Nächster Markt am Donnerstag,
den 8. SeDtember.

Amtliche Devisen»Kurse
vom 1. September 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos »Aires . .
Canada .
Istanboul.
Japan . .
Kairo . . . . . . . . »*««. . «. . .
London . .
New »York . . .
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen . .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest . . .
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen . .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo . . .
Paris . .
Prag . . .
Reykjavik.
Riga.
Schweiz .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Spanien . .
Stockholm . .
Tallin/Reval . . . . . .
Wien.

0,913
3,756
2.008
0 9̂59

14,97
14,59
4,209
0,321
1,738

169,63
2,747

58,34
2,518

0,917
3,764
2,012
0,971

15,01
14,63
4,217
0,323
1,742

169,97
2,753

58,46
2,524

82,07
6,264

21,60
6,693

41,96
75,22
13,34
73,13
16,495
12,465
65,68
79,72
81,55

3,057
33,87
74,92

110,59
51,95

82,23
6,276

21,64
6,707

42.04
75,38
13,36
73,27
16,535
12,485
65,82
79,88
81,71

3,063
33,93
75,08

110,87
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am
1. September in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8686 RM, für ein Gramm
2,79289 RM.

Berliner Produktenbericht.
Berlin , 1. Sept . Der geschäftliche Still¬

stand kn Berliner Getreidehandel hielt
auch heute an. Im Hinblick auf die etwasi
verstärkten Angebote für Weizen , denen 1
nur beschränkte Frage der Mühlen und!
der sonst als Käufer interessierten Kreise1
gegenüberstand , bröckelten die Preise wei¬
ter ab . Erst auf ermäßigtem KursniveaU
wurde das angebotene Material aufgenom¬
men. Exportverkäufe fehlten , wie über¬
haupt im Zeichen der ungeklärten in¬
nerpolitischen Situation zunächst keine
Anregung in die Berliner Produktenmärkts
himeinkommen dürfte . Handelsrechtliche
Lieferung eröffnete ausgehend von demj
durch Realisationen gedrückten Septem -1
ber -Monat um 1 Mk. schwächer . Dage¬
gen konnte der Roggen seinen Preisstand!
behaupten , obwohl auch hier Ansätze für.
stärkere Verkaufsneigung vorhanden wa-1
ren . Die deutsche Getreidehandelsgesell¬
schaft nahm weiter einzelne Posten auL
Weizen - und Roggenmehle verharrten _in!
ihrer Stagnation , das Geschäft spielte sich!
nach dem kurzen Auftrieb in der Vor¬
woche im engsten Rahmen ab . Soweit
die Mühlen an den Körnermärkten Neu¬
anschaffungen Vornahmen , waren diese
darauf zurückzuführen , daß man den auf¬
erlegten Einlagerungsverpflichtungen nach¬
zukommen bestrebt bleibt . Hafer gut
stetig . Die Tendenz am Gerstenmarkt ent¬
sprach der des Vortages . Futtergerste)
blieb zu letzten Preisen gesucht , aller -i
feinste Brausorten waren nach wie vor uni
terzubringen , doch scheiterte manches Ge¬
schäft an einer Differenz von etwa 2 RM4
zwischen Gebot und Forderung . _Mittlere
Brauqualitäten weiter vernachlässigt.

Kaffee.
Infolge der festen Preise und der Er¬

höhung $er letzten Tage blieb das Ge¬
schäft ruhig und beschränkte sich aut
kleinere Orders zur Deckung des laufen «,
den Bedarfs . Am Plätze herrschte ebenh
falls nur sehr wenig Kaufstimmung . Daq
Angebot in Kaffees unter Dollar 13.- fehlt
fast ganz.

Getreide.
Das Geschäft in Brotgetreide ist nac’jl

wie vor schleppend . Gerste ist dagegen!
lebhaft gefragt . Das ohnehin knappe An¬
gebot ging noch weiter zurück , als ge¬
rüchtweise verlautete , daß regierungsseitig
70 000 t Gerste zum Einlagern aufgekauft
seien. Weitere Preissteigerungen waren!
die natürliche Folge.

Es wurden heute notiert (Frachtgrundn
läge Bremen in RM. pr . Ztr .) : Weizen'
76 kg 11— , Roggen 72/73 kg 8.40, Win¬
ter -Sommergerste 9.35, Hafer neuer Ernte
55 kg. 8.10, Hafer alter Ernte 52/53 9.10,
Plata -Mais 8.25, Donau -Galfox -Mais 8.20,
Milo-Cafir corn 7.95.

Schultheiß-Prospekt genehmigt.
Berlin. In der Sitzung der Zulassungs¬

stelle an der Berliner Wertpapierbörse ist
der Prospekt der Schultheiß -Patzenhofer
Brauerei A.-G. unter gewissen Abände¬
rungen genehmigt worden.



vl'SMi'. Ü8N3. 8MMVA' 1332 2. 8KIIW rv Hl'. 18«

Wsksp unll WsKsn
Osutseks Umrüstung „in nseks -si*

2ukuntt " i
Von Seklsieken Ksgi -Unüst snnvut üen iloulsokon /^nspnuek su » WskngloiekksN un6 Sieksi -ko»
Unter der Ueberschrift „Um Deutschlands

Sicherheit " befaßt sich Reichswehrminister
von Schleicher in der Zeitschrift „Heimat¬
dienst" mit dem Ergebnis des ersten Ab¬
schnitts der Abrüstungskonferenz und dem
deutschen Anspruch auf Gleichberechtigung.
Der Minister schreibt u. a .:

„Wenn die französische Politik ihr Ziel
(Sicherheit für alle ) nicht so sehr auf dem
direkten Wege der Abrüstung , sondern auf
dem Umwege völkerrechtlicher, Vereinbarun¬
gen über Schiedsgerichtsbarkeit und inter¬
nationale Hilfeleistungen erreichen will, so
verbirgt sich dahinter nicht nur

der Anspruch Frankreichs auf die erneute
Anerkennung seiner durch die Pariser Ver¬
träge geschaffenen Hegemonie,

sondern diese Forderungen stehen auch im
Widerspruch zu dem Grundgedanken der
Konferenz, die den eindeutigen Namen trägt,
„Konferenz zur Herabsetzung und Beschrän¬
kung der Rüstungen ".

Verwirklichung gleicher nationaler Sicher¬
heit für alle Völker durch Abrüstung der
hochgerüsteten Staaten — Anerkennung und
praktische Durchführung des Prinzips der
Gleichberechtigung als Grundlage des Völ¬
kerbundes und selbstverständliche Voraus¬
setzung für den Abschluß einer freiwilligen
Konvention — Beseitigung des unwürdigen
Zustandes einer Trennung der Mächte in
bevorrechtigte und entmündigte Staaten:
Es gibt keinen anderen Weg."

Der Minister übt dann ausführlich Kri¬
tik an dem Versagen der Genfer Konferenz.
Die geplante Regelung der „Luftabrüstung"
sei völlig ungenügend . „Die Verwirklichung
dieser Vorschläge würde

die tödliche LuftbedrohungDeutschlands,
has weder über eine Militärluftfahrt noch
über ausreichende Lustabwehrwaffen ver¬
fügt, in , keiner Meise mindern , vielmehr
das friedliche Verkehrsmittel der deutschen
Zivilluftfahrt in neue Fesseln schlagen."

Bei den Landrüstungen habe man ent¬
gegen den deutschen Vorschlägen auf Ab¬
schaffung der Tanks und der schweren Ar¬
tillerie nur belanglose Größenbeschränkun-
gen vorgesehen und wichtigste Fragen über¬
haupt nicht erwähnt ! Das Verbot des
chemischen und bakteriologischen Krieges sei
schon 1925 angenommen worden.

„Der erste Abschnitt der Abrüstungs¬
konferenz hat keinen merklichen Fortschritt
in der Richtung einer allgemeinen Ab¬
rüstung gebracht. Die Entschließung vom
23. Juli läßt nicht nur die Gleichberech¬
tigung außer acht, sie zielt vielmehr auf
die Fortdauer entwürdigender Sonder-
behandlung einzelner Staaten ab. Die
nationale Sicherheit Deutschlands bleibt
weiterhin in unerträglicher Weise ge¬
fährdet.
Die deutsche Regierung hat aus dieser

Entwicklung die einzig möglichen Folge¬
rungen gezogen, indem sie die Entschließung
ablehnte und ihre weitere Mitarbeit in
Genf von der vorherigen zweifelsfreien An¬
erkennung des Grundsatzes der Gleichberech¬
tigung abhängig machte. Sie ist damit
den Weg nationaler Ehre und internationa¬
ler Gerechtigkeit gegangen.

In Uebereinstimmung mit sämtlichen Mit¬
gliedern der Reichsregierung habe ich in
meiner Rundfunkrede angekündigt , daß ein

Umbau der deutschen Wehrmacht
notwendig wird , falls die Siegermächte die
Einlösung ihres Abrüstungsversprechens wei¬
terhin verweigern . Man hat in gewissen
Ländern diese Ankündigung dadurch abzu¬
schwächen versucht, daß man sie als für
den inneren deutschen Hausgebrauch be¬
rechnet erklärte . Aber jene Ankündigung
war an alle gerichtet, die Ohren haben, zu
hören.

Ich bin der Ueberzeugung , daß Schwie-
rigkeiken nur dadurch gelöst werden, daß
man sie entschlossen anpackt. Man hat
andernorts diese Absicht als Sensation be¬
zeichnet, obwohl doch viele Staatsmänner
fremder Mächte, darunter solche, die an den
Friedensverträgen von 1919 verantwortlich
mitarbeiteten , als natürliche Folge der
Nichteinlösung des allgemeinen Abrüstungs¬
versprechens eine Aufrüstung Deutschlands
auf den Stand der Umwelt prophezeiten.
Man hat endlich in Ländern , die über den
mächtigsten Rüstungsapparat verfügen , de¬
ren nationale Sicherheit nach dem Urteil
ihrer eigenen Sachverständigen restlos ge¬
währleistet ist, vom Wiedererwachen des

deutschen Militarismus und Imperialismus
gesprochen und Märchen über den Umfang
der deutschen Pläne verbreitet.

Ich brauche hier den unbeirrbaren Frie¬
denswillen Deutschlands nicht zu bekräfti¬
gen. Der beste Garant eines dauerhaften
Friedens aber ist ein Deutsches Reich,
dessen Souveränität nicht durch entwür¬
digende Sonderbestimmungen beeinträch¬
tigt ist und das seine ursprünglichste
Funktion , für die Sicherheit seiner Be¬
wohner zu sorgen, auch wirklich erfüllen
kann.
Was aber den Umbau der Reichswehr an¬

langt , so hängt das Ausmaß einer Umor-
ganisation in erster Linie vom Grad des
Abrüstungswillens der? hochgerüsteten Staa¬
ten ab. Deutschland beansprucht für seine

Sicherheit nicht mehr und nicht weniger
als die anderen Mächte für sich fordern.
Es ist bereit , auch in Zukunft an einer wirk¬
lichen Abrüstung mitzuarbeiten , aber man
darf die Geduld des deutschen Volkes nicht
länger mißbrauchen . Dreizehn Jahre sind
seit dem Abschluß der Friedensverträge ver¬
gangen , während der Artikel 8 des Völ-
kerbundsstatuts für die regelmäßige Nach¬
prüfung und Berichtigung der Abrüstungs¬
pläne ein Höchstmaß von zehn Jahren setzt.
Deshalb hat Deutschland seine Gleichbe¬
rechtigungsforderung jetzt nachdrücklich an¬
gemeldet als Prüfstein für twn guten Wil¬
len seiner Vertragspartner.

Sie bezieht sich ebenso auf die grund¬
sätzliche Frage der Wehrversassung wie
auf die sogenannten Angriffswaffen , die

bei den Sachverständigenberatungen in
Genf sich plötzlich . in Verteidigungs -,
Mittel verwandelten . Wenn U-Boote ^
Flugzeugträger , Kriegsflug*
zeuge,  schwere Geschütze und Kampf¬
wagen nur Mittel für die nationale Ver*
teidigung sind, so kann man diese Massen
Deutschland nicht vorenthalten . Wenn
andere Staaten ihre Landesgrenzen mit
Wällen aus Eisen und Beton befestigen,
mit welchem Recht will man diesen Schutz
Deutschland versagen?
Wir wollen keine Teilnahme am Wett¬

rüsten, schon weil unsere finanzielle Lage
das verbietet . Wir fordern aber das Recht,
unsere beschränkten Geldmittel so anzulegen,
daß sie einen günstigen Nutzeffekt für die
Landesverteidigung bringen . Die Lösung
dieser Frage wird und muß in der nächsten
Zukunft gefunden werden . Denn sie ist
nicht nur ^ eine Frage der Ehre und Würde
des deutschen Volkes, sondern auch eine
Lebensnotwendigkeit für die Welt, deren
Frieden nur auf der Grundlage des Der»,
trauens , des Rechts und der Freiheit -ge->
deihen kann."

Wski 'spriskung
Das Anhaltische Staatsministerium hat folgen¬

den Erlaß herausgegeben:
An
die Direktionender höheren Lehranstalten,
die Leitungen der Mittel- und Volksschulen.

Erziehung zur Wehrhastigkeit.
Ein Volk mit bewußtemLebenswillen muß

wehrhaft sein, um seine höchsten Lebensinteressen,
wenn es sein muß, mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen. Die ungünstigen geopolitischen und
wehrgeographischen Verhältnisse Deutschlands
zwingen unser Volk besonders zur Pflege der
Wehrhastigkeit und des Wehrwillens, wenn an¬
ders es sich nicht selbst aufgeben will. Wir brau¬
chen die Wiederwehrhaftmachung Deutschlands zu
unserer Sicherheit.

Diese Forderung entspringt der Liebe zum
Volk und Vaterland und nicht dem Haß gegen¬
über anderen Völkern, vielmehr wird solche va¬
terländische Gesinnungdie Achtungvor den an¬
deren Völkern, die uns achten, stärken und damit
den Gedankeneiner wirklichen Völkerversöhnung
fördern.

Wir ordnen deshalb an, daß der Gedanke der
Wehrhastigkeitund des Wehrwillens in allen
Schulen gepflegt wird, damit er Gemeingutdes
deutschen Volkes wird.

Dessau,  den 18. August 1932.

AnhaltischesStaatsministerium, Abteilung
Volksbildung.
Freyberg.

»

Pg. Freyberg veröffentlicht hierzu eine nähere
Begründung, der wir folgendes entnehmen:

Die Liebe zum Volk und Vaterland findet da¬
her ihren naturgemäßen Ausdruck in der Wahr¬
haftigkeit, im Wehrwillen, d. h. in dem Willen,
sich gegen feindliche Angriffe zu wehren, um das
Daseinsrechtdes eigenen Volkes zu behaupten.
Voraussetzungen der Stärke und Gesundheit eines
Volkes sind Reinheit der Raffe, körperliche Er¬
tüchtigung, jugendfrischer Lebenswille, Opferwil¬
ligkeit, Vaterlandsgefühl, Freiheitsliebeund Sitt¬
lichkeit.

Das Schicksal unseres deutschen Volkes ist ge¬
fährdet, wenn andere Länder den Ausbau ihrer
militärischenMachtmittel ungehindert fortsetzen
und nur Deutschland allein militärisch wehrlos ist.

Kein ernst zu nehmenderMensch wird die er¬
neute Verwicklung unseres Volkes in einen Krieg
wünschen. Unser Nachwuchs muß jedoch darüber
aufgeklärtwerden, daß der Krieg durch Verträge
oder durch parlamentarischeBeschlüsse nicht abge¬
schafft werden kann, und daß der Einsatz der
Waffe immer die letzte Zuflucht gewesen ist und
bleiben wird, wenn um das Leben eines Volkes
gewürfeltwird. Die Geschichte lehrt, daß Macht¬
losigkeit eines Staates immer der größte Anreiz
zu Kriegen für die mächtigeren Nachbarn gewesen
ist. Deutschland befindet sich heute bei seiner.Wehr-
losigkeit in der Lage minderen Rechts, mangeln¬
der Gleichberechtigung und ungleicherSicherheit
gegenüberden anderen Völkern, solange diese
nicht ebenfalls abgerüstethaben.

Beim Fortbestehen seiner heutigenmilitärischen
Ohnmacht läuft Deutschland Gefahr, daß es in
einem künftigen Kriege der Kriegsschauplatz frem¬
der Heere wird.

So wenig ein Gebet „Nie wieder Gewitter"
das Gewitter abzuschaffen vermag, ebensowenig
wird der Ausruf „Nie wieder Krieg" den Krieg"
beseitigen. Der eherne Gang der Geschichte wird

Von Ministerpräsident Pg. Freyberg
über alle Friedenskonferenzen hinwegschreiten.

Solange die anderen Völker nicht abrüsten —
und sie werden nicht abrüsten trotz aller Kon¬
ferenzen—, mutz Deutschland seine Wiederwehr¬
haftmachung im Namen seiner bedrohtenSicher¬
heit, im Namen der Gerechtigkeit und im Namen
des wahren Friedens fordern. Gerade wer die
Schrecken und Leiden eines zukünftigem Krieges
für unser Volk vermeidenwill, muß das einzige
Mittel verlangen, welches es dafür gibt: eine
eigene starke Wehrmacht.

„Sicherheit! Das Wort bedeutet mehr als die
Unversehrtheit der Heimat . . . Es bedeutet auch
Erhaltung der Achtung, welche die Welt dem

Volke entgegenbringt, Wahrung der wirtschaftli¬
chen Interessen, es umfaßt mit einem Wort alles,
was die Größe, das Leben einer Nation aus¬
macht." Diese Worte hat kein Nationalsozialist,
sondern der ehemalige französische Botschafter Ju¬
les Cambon  ausgesprochen.

Eine friedliche Verständigungder Völker unter¬
einander ist nur möglich aus der Grundlage glei¬
chen Rechts und gleicher Sicherheit; denn nur hier¬
durch ist die gegenseitige Achtung als Voraus¬
setzung einer gedeihlichen Zusammenarbeitgege¬
ben. Es wird daher die Wiederwehrhaftmachung
den Gedankeneiner wirklichen Völkerversöhnung
sördern.

küslungswakn
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Der Plan der Entwicklung der polnischen
Kriegsindustrie wurde im Jahre 1922/23ausge¬
arbeitet. In den Jahren 1923—1928 wurden
in Polen 20 neue Kriegswerke  gebaut,
unter anderem vier Artilleriewerke, zwei Be¬
triebe zur Herstellung von Explosivstoffen, vier
für Gewehre, vier für Munition, zwei Flug¬
zeugwerke, ein Flugzeugmotorenwerk, ein Tank¬
werk.

10 Fabriken und Werke sind militari¬
siert  und produzieren Kriegsmaterial und
Munition . Die Gesamtzahlder Arbeiter, die
in der polnischen Kriegsindustrie beschäftigt
sind, beträgt 65 000 Mann. Die Gesamtpro¬
duktion dieser Unternehmungen hat einen
Jahreswert von 60 Millionen Dollar.
Im Jahre 1930 produzierte Polen bereits

zwei Drittel seines Kriegsmaterials. Polen
führt lediglich schwere Geschütze, Lustabwehr-
Kanonen und große Tanks ein. Gleichzeitig
werden aber große Mengen von Kriegsmaterial
nach Rumänien und den baltischen
Ländern  exportiert:

Die durchschnittliche Monats  Produktionder
polnischen Kriegsindustrie betrügt:

20 Millionen Stück Gewehr- und Maschinen-
gcwehrmunition,

60 000 Artillettegranaten,
18000 Gewehre,

500 Maschinengewehre,
20 Kanonen,
40 Flugzeuge.

Nach Mobilisierung der gesamten Indu¬
strie können diese Zahlen verfünffacht
Werden!!
Der größe Teil der polnischen Kriegsindu¬

strie befindet sich im Dreieck Kelze - Ra-
dom - Przemhsl.

Polen begann erst in der Nachkriegsperiode
seine Kriegsindustrie zu entwickeln, die aber
bald eine enorme Steigermig erfuhr. Sehr
lehrreich ist die Entwicklungder polnischen che -
mischen  Industrie.

Es vergrößern sichn ur jene Zweige, die mi¬
litärische  Bedeutung haben. Außer dem
von Deutschland geraubten Stickstofswerkin
Chorsow  baut Polen ein zweites großes
Werk in Tarnow.  Im Jahre 1930 wurden
von der Staatskasse 100 Millionen Zloty
für den Bau eines Stickstofskombinats in¬
vestiert. Zu demselben Zweck wird die Kunjt-
seidenerzeuamm bevorzugt.

Die ganze polnische Wirtschaft ist
mi litarisiert.  Man hat im Ministerium
für Handel und Industrie eine gewaltige „M i -
litärische Abteilung"  zur Durchführung
der Mobilisierung der Industrie geschaffen. Im
gleichen Ministerium wurde eine Abteilung für
den Export von Kriegsausrüstung nach Rumä¬
nien und Finnland sowie nach China organi¬
siert.

Gleichzeitig häuft Polen große Lager
von Waffen und Kriegsmaterial  an.
Die sogenannten Mobilisierungsvorräte kosten
dem polnischenStaat pro Jahr 400 Millionen
Zloth. Außerdembekommt Polen enorme Men¬
gen Kriegsmaterial aus Frankreich und der
Tschechoslowakei. In Frankreich arbeitet eine
„Ständige Kriegsmaterial - Ein¬
kaufskommission ", die in Cherbourg
eine sogenannte „Polnische Kriegsbasis" hat,
von wo aus das gekaufteKriegsmaterial direkt
nach Gdingen geht.

In letzter Zeit importiert Polen viele Ma¬
schinengewehreaus Belgien und der Tscheo-
slowakei. In Belgien hat die polnische Regie¬
rung Handmaschinengewehrefür 80 Millionen
Mark bestellt. Die alten Maschinengewehre
„Maxim"  werden durch „Hotchkis"  ersetzt.

Im Jahre 1923 hatte Polen 180 Flugzeuge,
jetzt 5 3 0 ! ! Die polnische Feldartillerie wurde
im Jahre 1929 ganz erneuert, alle alten Kano¬
nen wurden durch französische75-Millimeter-
Geschütze ersetzt.

Das polnische Kriegsbudget macht 42 Pro¬
zent des gesamten Budgets aus

Ois polnisoks Anmss
Jedes Jahr werden 180 000 neue Rekruten

eingezogen, außerdem machen 200 000 Mann
jährlich Reservedienst.  Im Jahre 1929
waren von 4 Millionen Dienstpflichtigen 3
Millionen militärisch geschult.

Im Jahre 1928 trat ein neues Gesetz in
Kraft, nach dem alle jungen Leute mit Mittel¬
schulbildung eine Offiziersschule absolvieren
müssen. Außerdem existieren in Polen mehrere
militärische Vereine mit 1 Million Mitglieder.
Der Bund „Strelee" hat allein 600 000 Mit¬
glieder. Alle Schulen sind militarisiert und
zum Angriffskrieg ausgerüstet.

In den letzten drei Jahren hat Pilsudski 50
Prozent Offiziere entlassen, und sie durch.seine
Prätorianer ersetzt.
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Es gibt keine zweite Angelegenheit deutscher

oder auch fremder Kunst, die so umdrängt würde
von Ratgebern , gebetenen und hesonders unge¬
betenen , wie die Bayreuther Richard -Wagner -Fest-
spiele. Man darf den Namen des Meisters nicht
mehr herauslassen ; denn mit Eifer und Unge¬
duld — warum fo hitzig? — wird darauf ge¬
drängt , in den Bayreuther Festspielen dem Werte
Wagners nur noch den Anspruch einer einzelnen
Nummer , sozusagen einzuräumen . Einer der
handfesten Gründe der „ Neuerer " ist der : Richard
Wagners Schöpfungen erfuhren allenthalben eine
so gewissenhafte und sorgsame Wiedergabe , datz
die Ausgabe Bayreuths als Muster und Vorbild
hinfällig würde . Wie es damit in Wirklichkeit
steht, zeigt Walter Abendrots , in Lei Berliner
„Allgemeinen Musiker-Zeitung " j(48/3l ), indem
er „ Einige Fragen an die Besserwisser" als aus¬
drücklichen „Beitrag zur Angelegenheit der wrll-
kürlichen Inszenierung " richtet . Er bemerkt , Last,
wenn Leopold Jeßner vor einigen Monaten uns
der Tagung der ^Vereinigung künstlerischer BLH-
neNvorstände " das Wort geprägt habe: „Wir
Regisseure wollen nicht klüger sein als die
Autoren — wenn ste Richard Wagner heißen ",
von einem Erfolg dieser leisen und auch vorsichtig
genug gefaßten Mahnung bisher jedenfalls nichts
zu merken fei. „Ob die Autoren Wagner , Mozart
oder wie sonst immer heißen , LaZ iMpornirrt
keinem Jnszenator , Regisseur oder „Bühnenbild¬
ner " im mindesten." Abendroth führt Beispiele
bis in die neueste Zeit an . Eine eigenartige Be¬
rühmtheit hatte sich ja die Berliner Krolloper
unter Klemperer erworben , indem sie sagenhafte
Stoffe oder solche mit bestimmter Zeitfarbe „dem
Empfinden der Gegenwart " durch jetztzeitliche
Kosiümierung und Umwelt „menschlich näher zu
bringen " — versuchte. Das ist in der Tat ein Ver¬
fahren , das mit einem Mindestmaß an Geist be-
strittcn werden kann . klnd es ist mit den Anhängern
solcher Praxis nicht einmal eine Auseinander¬
setzung möglich. Denn warum Wagner beispiels¬
weise für den „Fliegenden Holländer " die
„schwarze spanische Tracht " vorschreibt , das kann
derjenige nicht begreifen , dem „der Erlösungs-
gedanle keine reale geistige Angelegenheit ist" .
„Den , der es nicht weiß , darüber belehren zu
wollen, ist ebenso aussichtslos , wie einem Südsee-
Jnsulaner den Goetheschen „Tasso" erklären ",
bemerkt Abendroth treffend.

Er führt dann weiter vier Fälle an , wie sich

neuerdings eine „schöpferischeRegie " an Wagner
austobt . Eine westdeutsche Bühne läßt beim
Brautzug im „Lohengrin " Ortrnd auf dem Söller
erscheinen, statt daß ste aus dem Zuge heraus¬
tritt und sich Elsa auf den Stufen zum Münster
entgegenstellt . Auf solche Weise wird aber weder
Elsa noch der Zug wirksam aufgehalten . Am sel¬
ben Theater taucht die Schatzkiste des Holländers
Plötzlich aus dem lifergestein empor , statt daß sie
vom Schiff an Land getragen wird . Der See¬
mann Tnland — 'Seeleute srrü> abergläubisch —
müßte bei diesem Anblick in panischem Schrecken
das Weite suchen. An einer anderen Bühne
wird bei Seutas Ballade bie Hinterwand , das
Zimmertranspavent und Holländeüschisf; Meer und
Himmel erscheinen mitten in der Stube . Dabei
soll Seutas Besessenheit durchaus nur vom Bilde
ausgehen (Mary : „ Abscheuliches Midi " ) und eine
rein innerliche , seelische ErlebntsstcigernMg sein.
Wieder ein anderes (westdeutsches) Theater zeigt
im dritten Tannhänser -Mt statt des vorgeschriebe¬
nen Marienbildes ein riesenhaftes Kreuz , trotz
Elisabeths Gebet : „Allmächtige Jungfraul"

Nach diesen Beispielen darf man sagen, daß
Wagners Werk heute eigentlich nur in Bayreuth
im Geiste des Schöpfers gezeigt wird , daß ohne
die wohltätig Erziehungswirkung der Festspiele
wcchrschÄnKchschon das Wort des Meisters Wirk¬
lichkeit geworden wäre : „Ihr werdet auf meinem
Grabe noch Eancan tanzen ." Ferner aber scheint
uns der Zeitpunkt gekommen zu sein, den schärf¬
sten Widerspruch dagegen zu erheben, daß auf den
Theaterzetteln (die sich Lurch unerbebene Bei¬
fügungen aller Art zu teuren Heften ausgewachsen
haben) außer den Namen der darstellenden Künst¬
ler und nuseretwegen des Dirigenten , vom Ober-
und llnlerspirllerter und eine endlose Reihe wei¬
terhin Beteiligter bis zu den Haarkünstlern alles
namentlich aufgeführt wird , was mit der Auf¬
führung in einem , wenn auch oft losen Zusam¬
menhange steht. Das ist ein Jahrmarkt dtzr Eitel¬
keit und also grober Unfug- Wird damit endlich
Schluß gemacht, ist mit Sicherheit Zu erwarten,
daß wir allenthalben Bühnen werke wieder in
ihrer reinen Form erscheinen sehen werden und
der Name des Schöpfers wieder an erster Stelle
genannt werden wird . Kür Spielleiter aber , die
des KitzeE ihrer Eitelkeit nicht antraten zu kön¬
nen glauben , bleibt genug Raum beim Plunder
der Revuen.

Otto Trab es-

Kuttittmot- Kirttuero-
l Borr
Dr . Wolf-rang Frhr. von Gersd  o rj f.

Die Kunst ist das natürliche Evangelium
des Lebens, eine Offenbarung dessen, Mas
tn der zu reinerem Dasein , berufenen
Menschheit reifer sich vollendet. In ihr
toird die suchende Seele des Göttlichen
Adels der Welt sich bewußt und empfindet
den reinen Sieg des ihr ureigenen Lebens-
vesetzes. Die Kunst ist darum das wahr¬
hafte nationale Heiligtum eines Volkes;-
denn in seiner Kunst offenbart sich alles
Menschentum in seiner ganzen Tiefe oder
Seichtheit, in seinem Wert oder Unwert.

Wer diese Zusammenhänge in ihrer ur¬
sächlichenVerflechtung richtig erkannt hat,
der weiß von den ewig heiligen Priester--
äum wahrer Kunst. Aber freilich, was in
girier entarteten Umwelt nnS heute entge¬
gentritt unter so großen und anspruchs¬
vollen Namen, ist nur zn oft frei von jeder
Welastung aus dem Reiche der Idee » frei
llanch von aller sittlichenBindung ; denn die
Kunst der Gegenwart ruft nicht zu höheren
Sphären , nicht zn einem reineren Dasein.
Sie ist ein raffsüchtiges, nach Gewinn huu-
sgerndesGeschäft, und sie ist in der Umkeh-
rung des ihr urtümlichen Wesens ein be¬
wußter Führer in der Seichtheit der All¬
täglichkeit, in die Niederungen der GernNN-
Heit und der Gottesferne.

Kolbenheyer  ist in diesen Tagen
'aufgetretenals ein Mahner gegen den Miß¬
brauch der Dichtkunst, die — wie Börries
von Münchhansen  in seiner erschüt¬
ternden Klage am Sterbebette der Deut¬
schen Seele nachgewiesen hat — aufgehört
hat, eine deutscheigene AngelegenhÄ zn
sein. Aber was hier von unserem Schrift¬
tum begriffen wird» gilt ja von all unserer
Kunst: von der Musik, die das Volk Beet¬
hovens  und Bachs  nicht bewahrt hat
vor der Verniggernng im Jazz ; von der
bildenden Kunst, die uns eine Welt zeigt
ohne Adel, ohne Berufung, ohne Gott; von
der Baukunst, die ganz ohne Seele nnS
Heimatlos macht, da sie nicht fiedelt nach
«ordischer Weise in überdachtenHütten und
Häusern und Höfen, sondern in steinernen
Minöden, in zu Bergen getürmten Höhlen,
iiwie die Wüste sie kennt.

Dieser allgemeine Jrrgang ist möglich ge¬
worden nur deshalb, weil das nationale
Heiligtum der deutschenKunst nicht mehr
jgehütet wird und gepflegt und betreut und
verwaltet vom deutschen Geiste und von
der darinnen heimischen deutschen Seele,
sondern von landfremden, gegensätzlichge¬
arteten, feindlichen Leuten, die deutschem
Glauben, deutschemHoffen und deutschem
Sehnen als Spötter und Verächter gegen¬
überstehen, nnd die immer bereit find, dort,
wo wir beten möchten, ein schnödes Ge¬
schäft zu machen. Freibeuter walten in
dem umfriedeten Heiligtum unserer An¬
dacht, nnd zwar so laut , so vordringlich,
so anmaßend und unbescheiden, datz die
deutsche Seele verdrängt ist aus der ihr
inreigenen Heimstatt, während ein fremder

VsvttMi«
Humoreske von Heinrich Stioghorst -Hmmooer
Der Segelmacher sitzt auf einer Taurolle und

brückt die weißen Knöpfe seiner Ziehharmonika.
„Und du hast ja die jchö—ö—ne Berta
Wohl in das Un —Huri—glück gebracht . .

singt Hinrich Renken fröhlich nnd gut gelaunt ob
des Prächtigen Wetters.

Weiß wie Möwenflügel leuchten die Mrll vor
dem leichten Wind stehenden Segel unter dem tief¬
blauen Himmel . Grünblaue Wellen plätschern vor
dem Bug des Schiffes , jagen Mischend hinter ein¬
ander her , schäumend vor Eifer und reichen sich
hinter dem Heck des langsam ziehenden Seglers
die Hände , fröhlich im Kielwasser dahintanzend.
An der Steuerbordreling steht August Gracht nnd
sieht hinter einem Dampfer her, der fern vorüber¬
zieht und aus allen Schornsteinen qualmt.

„Ein Wetter zum Eierlegen ", sagt der Segel¬
macher und stellt das Schifferklavier zur Seite . Er
holt seine Dose hervor , schneidet bedächtig ein Stück
saftigen Priem ab, steckt es sorgsWig hinter die
rechten Backenzähne und verstaut die Dose wieder
in die Hintere Hosentasche.

„Ja ", sagt August Gracht , der Zimmermann,
nach einer Viertelstunde auf die Bemerkung des
Segelmachers . Dann spuckt er finnig aus dem lin¬
ken Mundwinkel über Bord , den Delphinen aus
die Köpfe.

Hinrich Renken steht von seinem Tauhafen auf
und geht zu Gracht hinüber an die Reling , den
Augen des Freundes folgend.

„Auf so'nenr Kohlenpott möcht' ich nich fahren ",
sagt er und guckt hinter dem Dampfer her der
langsam unter den Horizont taucht . „Nich für die
doppelte Heuer Muster ich aus soweit Dreck¬
kasten an ."

„Mann , sag doch mal was ", reizt der Segel-
Macher , . red' doch mal ' s paar Wörter ."

Wille in planvoller Absicht jede Wurzel
vergiftet und zerstört, die uns noch bindet
an den Urgrund unserer blutbedingten völ¬
kischen Eigenart.

So weit ist es gekommen, daß der einst
blühende Garten deutscher Kunst heute
einem Schindanger gleicht, an dem ein
Man» von reinlichen Instinkten nur mit
verhaltener Nase vorübergehen kann. Was
hier noch Leben fristet, ist die Pestilenz der
Verwesung, die selbst die Herme des Olym¬
piers ruchlos umweht; denn sie falschen
Goethe, indem sie ihn feiern, und sie schän-

„Das Meer ist lang ", sagt der Zimmermann,
„und lehrt Geduld ." — „ Auf sodiem allen Eisen¬
kaste» möcht ich nicht fahren ", beharll Renken.

„Können auch Line Segrlmacher gebrauchen,
die da ", brummt Gracht und weist mit der Pfeifen-
spitze hinter den Rauchfahnen des Dampfers her.
Da geht Renken aufs Achterdeck und läßt seinen
schweigsamen Gefährten allein.

Nach dem Abendbrot sitzt oder liegt die Mann¬
schaft des Seglers an Deck. Der Koch lchnt an
feiner Kombüsentür , hat die Hemdärmel aufge¬
krempelt und schnallt seinen Bauchriemen ein Loch
weiter.

„Na , Schmuttfe , all wieder mal ü büfche» wei¬
ter machen? ", lacht der Steuermann , der eben
vorbeigeht.

„Datt Essen vom Schmnttje is zu fett" , grinst
der Segelmachcr . — „Könntsi mal 'n Buddel
Rum spendieren !", sagt Jens Pedersen , der Voll¬
matrose.

„Ihr braucht kein'n Alkohol, Habt ja den gan¬
zen Raum voll Portwein ", brummt der Koch und
verschwindet in seiner Kombüse. Don seinem
Esten mag er nichts hören , einerlei , ob's gelobt
oder getadelt wird.

„Portwein kommt nicht in Fraget " wehrt Pe¬
dersen ab. Die andern lachen sich verständnis¬
innig zu . Pedersen hat früher mal zu viel ge¬
kriegt in Portwein , in Cadiz . Ein hübsches Mäd¬
chen war auch dabei . Das Mädchen war am
nächsten Morgen verschwunden, und die Heuer
war auch alle. Wer der Haarspitzenkatarrh , das
Brummen im Schädel, war bei Pedersen ge¬
blieben.

Am ander » Abend, wie die Ball bei steifem
Südost durch die Biskaya braust , trinken sie Port¬
wein . Und der Segelmacher spielt , und die an¬
dern tanzen nnd lachen.

„Mehr dürfen wir aus dem Faß aber nich her¬
ausnehmen ", röchllt Renken, wie er sich spät ja

den seinen Name», wenn sie ihn bei Sieg-
mund Freud und auch bei Gerhard Haupt¬
mann in artfremde Gesellschaft bringen.

Wie wäre dem abzuhelfen? —
Nur Lurch ein Gesetz der Not, das uns

unser Hunspecht zurückgibt im eigenen
Heim!

Was soll man noch sagen, wenn durch
lange Jahrzehnte ein Jude als Präsident
die Preußische Akademie der Künste ge¬
leitet hat? Ist es dann ein Wunder, wenn
die Thoma, die Böckllu und die Klinger
ausgestorben sind i» deutschen Landen? —

die schaukelnde Hängematte Haut . „ Sonst merkt
der Alte was ", gröhlt Gracht und schnarcht gleich
danach wie ein Rochen. Pedersen geht oben Ru-
derwache, nüchtern wie ein marinierter Hering.
Portwein trinkt er nicht mehr , nie mehr.

Als der Segler bei dickem Nebel durch den eng¬
lischen Kanal laviert , klingt das angestochene Faß
schon hohl , wenn der Segelmacher oben anklopft,
und wie sie -sich durch Sund und Kattegatt klem¬
men und bei strahlendem Sonnenschein in die Ost¬
see einlaufen , ist das Faß bald leer . Im Finni¬
schen Meerbusen aber zieht der Segelmacher die
Stirne kraus:

„Wat machen wir nu man bloß mit dem leeren
Faß ? Dai wird doch in Petersburg gleich gemerkt,
dat da nichts mehr in ist."

„Master ein ", knurrt Gracht und stopft sich die
Pfeife.

„And ich geb' zwei Kanister Himbeersaft Her" ,
sagt der Koch, „dann wird das rot wie richtiger
Portwein ."

„Ewig un drei Doge is der duhn , der davon
trinkt ", lacht Pedersen . „Aber unser Schmuttje
hat schlaue Gedanken . Du kannst noch mal was
werden , Gustav" , wendet er sich bewundernd an
den Koch. Alle lachen wie die Flundern.

In Sankt Petersburg kommt gleich der Groß¬
handel an Bord , dem die Ladung Portwein ge¬
hört . Er freut sich der guten Ankunft und schüttelt
Kapitän und Steuermann die Hand . Dann gehen
alle drei an Land ; der Importeur hat die beiden
Seeleute zu einem Imbiß eingeladen.

Am nächsten Morgen loschen sie die Ladung.
Zuletzt konmit der Portwein an die Reihe . Das
Faß mit Himbeersaft haben Gracht nnd Renken in
der Nacht zwischen den andern Fässern so gut ver¬
steckt, daß sie es jetzt selbst nicht wieder erkennen
würde ». Sie haben sich ordentlich dabei gequält.
Der Rüste steht mit dem Kapitän an Land und
radebrecht Mit ihm i» alle» Weltsprachen . Platz-

Moderne Sachlichkeit hat sie alle gemordet
in der Wiege, schon vor der Geburt irn
Mutterleibe in einer schändlichenUmwelt
die nicht Raum hatte für einen einzigen!
sittlichen, die Welt bewegenden Gedanken,!

Jede Arbeit an der deutschenKunst muß
vergeblich sein, wenn es uns nicht gelingt,
sie zu schützen vor der jüdischenPresse. Ist
es doch ein Unding, öffentliche Gelder in
deutscherKulturarbeit -aufzuwenden durch
die Förderung von Akademien, von Hochs
schulen für Musik, von Theatern usw- usw.«
wenn wir dem Judentum die FreLheit gem
ben, täglich einzureihen, was die Mühen!
langer Jahre sorglich erbaut haben! Mmr
wo wir diesen Widersinn meistern, Lau«
dem Erfolg ein erster Anfang befchieden
sein. Ohne Zwang wird sich das sreillchj
nicht fügen. Man wird unterscheiden!
muffen zwischender völkischen, blut gleichen,
Presse, die unter eigener Verantwortung
steht, nnd jener anderen, fremden, die inr
Umkreise der vaterländischen Interessen!
umr vermindertes Recht genießen darf.
Denn wenn schon der Arzt der Freiheit des!
Einzelnen enge Grenzen zieht und ihm nur!
das Wenige gestattet, was der Heilungs-s
Prozeß zuläßt — wie viel mehr tut folchcj
Beschränkungnot Hier, fo wir verantwort-»
lich geworden find für die Zukunft unseres
Volkes! Die Erkrankung ist toddroyenv^
daran kaun kein Zweifel fein; fassen w-ip
den Mut, zu handärr!

Kleiner Spiegel
Ein neues Schauspiel.

Der Münchener Schriftsteller Florians
Seidl  hat soeben: ein Schauspiel, „Heilige!
Heimat'' vollendet, das noch im Herbst in«
BühnenvolksbunL-Verlag, Berlin, erscheint.

AußerordentlicheWege in außerordentliches
Zeiten.

Damit die erwerbslosen Schauspieler
während ihrer Engagemeutslosigkeit nicht
allzusehr ihrem Bühneuberuf entfremde^
werden, beabsichtigtdie Berliner Büh senge»
nossenschaft, demnächst sozusagen nutzer Aus»
schluß der OessentlichkeitAusführungen ers
werbslofer Schamspirbcrund Sänger zft
veranstalten. Die Leitung behält sich vor,
besonders geglückte AufM-hrungen 'späte«
hin vor das Publikum zu bringen. '

Maria Laach wird renoviert.
Die berühmte Abtei Maria Laach in der!

Eisel, ein schöner romanischerBau aus deut
12. Jahrhundert, wirb augenblicklichnutzer!
Leitung dies FrankfurterKirchenbaumerfterI
Martin Weber  iru -oviert.

Manfred Hirzel gestorben.
Manfred Hirzel, der Berliner Maler, erst

Sohn des bekannten Radierers und Ex-»
libri-s-Künstlers Hermann Hirzel,  ist
nach kurzer Krankheit im 2?. Lebensjahre,
in Berlin gestorben.  Der Verein Bev»
linier Künstler verliert mit ihm eines seiner!
jüngsten Mitglieder.

lich rüst der Kapitän den Steuermann zu sich, nnt
dieser teilt der erfreuten Mannschaft mit , däß Lei
Weinhändler ein ganzes Faß Portwein für di<
Besatzung spendiert Habe. Das Faß bleibt gleich
an Bord und soll am nächsten Abend, wenn dst
Ball schon wieder in See ist, angezapft werden . ^

„Wer immer nur erne gewisse Ration " , schärst
der Alte den Lerrteu ein , „daß Ihr nicht blast
weidet und wir Havarie kriegen,"

„Man keine Angst ", brummell der Segelmache«
in den Wind, „wir kennen dat , wir sind all wat
gewöhnt ."

Sogar Pedersen steht am nächsten Abend mit
seinem Glos in der Hand vor dem Faß . Diesmal
hält er mit , weil 's doch geschenkt ist.

„Und dann , Jens ", bedeutet Renken ihm wich¬
tig , und klopft wohlwollend an das Faß , „is dat
hierin auch 'n ganz anneres Zeug , als der Klär.
kram , den sie au Land -als Portwein verhökern.
Dieser ist dick wie Shrup , Pedersen , nud ölig und
lieblich geht Dir der die Gnrgel runter . Und warm
wirste davon bis in die Fingerspitzen . . . "

„Nu red' keinen Taifun ", drängt Gracht , „und
schenk in ."

Als alle haben, sagt der Segelmacher : „ Der
Rüste soll leben. So sollten wir dat man öfter
machen. Ein Faß für die Hinreise , das haben wir
uns geschenkt. Ein Fnß für die Rückreise, das hat
uns der Rüste geschenkt. Prost !"

Sie lachen und trinken . Der Segelmacher kamt
aber seinen Wein anscheinend nicht jo recht runter»
kriegen. Er schluckt und schluckt, als wenn er
Regenwürmer im Hals hätte . Der Zimmermarm
stöhnt wie eine rostige Pumpe . Dann schüttelt er
sich, und auch die andern starren sich au wie tote
Stinte.

„Verdorr ", schreit der Segelmacher wütend , „dat
is M

„Euer Himbeersaft ", gröhlt Pedersen und lacht
wie ein Haifisch.
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